




Die
allejin in dieſem Leben auff Chriſtum

lngegrundete Hoffnung
WelcheDiejenigen ſo die Aufferſtehung der Todten leugnen auff den

ſelben nur hier zeitlich ſetzen/ und der theure Ruſtzeug und Apoſtel
1Chriſti Paulus 1. Cor. i. v. i9. vorſtellet mit dieſen

Worten 4Goffen wir allein in dieſem Leben auff Chriſtum ſo ſinad i
wir die Elendeſ

Ver ggoch
ten unterallen Menſchen: 1

Wie ddelgebohrne/Weſtrenge J
und Veſte

Ann JÚ„s VD. D

Ô Rans pon SDießkauHrbdgpult.
Khurfl. Jurthl. zu ggathſen hochanſehn-R

licher Kammer-Juncker und der Churfurſtl. Land
Schule zu Grimma wohlbeſtellter

INSPECTOR,ſucht allein in ſeinem Leben/ ſondern auch abſonderlich in ſeiner ſeligen Auff—
loſung des Leibes und der Seelen ſo den 28. Februar. dieſes 1676ſten Jahre J

zu Mittage umn. Uhr auff das theure Verdienſt ſeines Heilandes 15
geſchehen/ JGich abgeſondert Il n

undbep Deſſen FgochAdel. LeichenBegangniß  ie
a

As der entſeelte Corper den 12. April. darauff in hieſiger Kirchen zu ſeinem Ruhe irt i7 jf
Kammerlein befordert und in rechter Hoffnung emer herrlichen Aufferſtehung zum ewigen

FreudenLeben eingeſetzet worden.Ale rechtſchaffene Chriſten davon ab- und zu einer recht wohlgegrundeten. ne
IHoffnung vermittelſt eines in hochanſehnlicher Gegenwart vieler Hoch-Adel.
J i 5und anderer vornehmen Leichen-Begleiter gehaltenen J n

Sermons eededamals leiten wollen
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Der
lgebohrnen HochEhrund Tugend

belobten

Flſen Marien von Zieſtkau
ne von Binmarck aus dem Hauſe

Bricſt./
Gebuhr Hochgeehrten Patronin und Hochgeneigten

Fr. Gevatterin;

Wie auch

en Denennen Geſtrengen Hoch-Edelgebohrnen Viel-Ehr-und

Veſten Tugendbelobten
riſtoph und Jgfr. Jlſen Dorotheen und

Adolphen Jgfr. Annen Sophien/
eßkau/ gebohrnen von Dießkau
neigten Junckern und Ehrengunſtigen Jungfrauen;

rechter Hoffnung auff Chriſtum felig-verſtorbenen

Iit.
anſen von Dießkau auff Trebſen 2t.
n Frau Wittben wie auch Herren Sohnen und

und Jungfer Tochtern
Ott dem Vater durch JEſum Chriſtum in Krafft des H. Geiſtes

und vollige Hoffnung ſamt aller zeitlichen und ewigen

Wohlfahrt!

bohrne Frau Gevatterin wie auch Hoch
che Junckern und Jungfrauen

Enn der hochgelehrte Nurnberger Bilibaldus Pir- in Theatr.
keymer durch den furtrefflichen Kunſtmahler Albrecht Virt &c Ho-
Duhrern das Creutz und Elend eines Menſchen ſamut nor.
der Hoffnung als dem beſten Mittel in demſelben unter
einem ſchonẽ Siñbilde wil vorſtellen ſo mahlet er ein auf

der Erde liegendes Weib Tolerantia, die Gedult
genannt welche ihre Standhafftigkeit im Creutz aleich
ſtrahlen laſt. Dieſes Weib traget auff dem Rucken ei

oß auf dem liegt ein Hertz uberall mit FeuerFlam
r rechten Hand ſtehet ein ander Weib welche Afflictio

nnet wird ſo mit einem dreyfachen Hammet auffs Hertz
eit zuſchlaget daß die Funcken aus dem Feuer allenthal
en. Zur Lincken ſtehet das Weib Invidia oder Neid
s wohlgeplagte Hertz im Feuer mit einer ſtarcken Zangen
ds von dem Amboß weichen kan. Darzu komnt denn end
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Zuſchrifft.
Il lich Spes, oder die Hoffnung welche mit auffgehabenen Augen und

j.
Handen gen Himmel ihre tieffe KertzensSeufftzer und Stoß-Gebetlein in

.d glaubiger Zuverſicht zu GOtt abſendet.
It Wenn Sie Hoch-Adeliche Fr. Gevatterin und Hoch—
Ju Adeliche TugendPflantzlein anitzo ich in ihrem Betrubniß ſol

J1 te abbilden wolte ich gedachtem Nurnberger dieſes Sinnbild abborgen
und ſagen daß eben SJE waren das mit Feuer-Flammen umbgebene
Hertz auff welches Atllictio, das iſt Noth und Elend recht

fje mit einem dreyfachen Ham̃er bißher lang genug theils in Jorg
wohlſeligen Ehe-Herrn und liebſten Herrn Vaters
langwieriger theils auch Hoch-Adeliche Frau inJhrer eigenen

J J unlangſt erduldeten ſchweren Kranckheit zugeſchlagen theils auch noch
zuſchlaget indem durch den fruhzeitigen Tod ihr beſter Freund Jhnen nun
gantzlich entriſſen. Auch wird es Jhnen an dem Neid gottloſer Weltkin—
der ſonder Zweiffel nicht fehlen als denen gemeiniglich fromme Chriſten ein

 i, Dorn in den Augen ſeyn und auff allen Seiten ſich von ihnen muſſen zwa—

 44
cken und angſtigen laſſen. Doch iſt hier ihnen eintzig und allein noch ubrig

un
n

die glaubige Hoffnung welche ihre feurige Hertzens-Andacht in die ho

n
herichtet und wo nicht in dieſem doch in jenem FreudenLeben gewiſſe huff

J
fe und Labſal erwartet. und wie Thr wohlſel. Ehe-Schatz und
Herr Vater ſich eintzig mit dieſer Hoffn ung im Leben und Sterben
auffgerichtet/ daß/ obaleich der ſchwere Creutzes-und AnfechtunasHammet:

J auff ſein faſt entkrafftetes Hertz dermaſſen zugeſchlagen daß Er offtmahl
I 5 auch nicht gewuſt auff welche Seite Er ſich wenden ſollen deñoch die eintzige

ginsr

Hoffnung auff Chriſtum Er ſich zu ſeinem Ancker erwehlet und
nicht allein ün dieſem ſondern auch in jenem Leben ſolcher zu genieſſen ſich feſt

uler verſprochen: Alſo haben SJEauch hochgeehrte Fr. Gevatte
J b rin und Hoch-Adeliche Junckern und Jungfrauen
4 l dieſer Hoffn ung ſich dißfalls wieder auffzurichten daß obgleich Jhr

ſel. Eheliebſter und Herr Vater SJE itz verlaſſen doch anjt

ĩ

ſſ Gerichts und Aufferſtehungs-Tage SJE wieder werden zu.
J. nem gro en114 Jhm gelangen da SJE denn in ewiger Freude uñ unausſprechlicher Hert
—Ju ĩ'nt theſ mmen werden bleiben Deſſen SJEauch abſonderlich in dit
i 2 ig ei enaJ ſemgeringen LeichenSermon ſo bey dero wohlſel. Ehe-Schatzes

J

J 9 und JFrn. Vaters hochanſehnlicher LeichenBegleitung aus Gottes

aà f

J
ſam̃t allen Hertzensvergnugenden Segens von GOtt gehorſam ubergiebet

Jhrer ggochAdel. Tugenden
und Geſtrengh.ß Andachtiger Vorbitter bey

*p
Simon Stoll P.
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WVorbereitung.
„KEr VoOtt der Hoffnung erfulle Euch mit allerleyVogreude und Friede im Glauben daß Jhr vollige

Hoffnung habet durch die Krafft des Heil. Gei
ſtes; Rom.s 13. der ſtarcke auch Eure Hoffnung
daß Jhr dieſelbe nicht allein wegen dieſes zeitli
chen Lebens auf Khriſtum ſetzet; ſondern vielmehr

auf das ewige Leben grunden und endlich durch
ſolche Hoffnung welche Euch nicht wird laſſen zu
ſchanden werden Röm.5/ 5. ewig ſelig werden
moget Amen.

ROn dem Hochloblichen Kayſer Eriderico III. mel- Frider. iiI.
J den die Hiſtorien Jhr meine in ChHriſto geliebte/ Titius Loc.

ſchmertzlich betrubte alleſamit andachtige Zuhorer Theol. Hiſt.
 daß als er einsmals gefraget worden was doch wol en

20]

V  das beſte ware ſo einem Menſchen wiederfahren reichs Cate-
D kfonte? habe er geantwortet: Bonus ex hac vitã ex- chiſmi Er—

6 itus eſt optimus theſaurus: Ein ſeliges kuruns.
.Laurent.

krbeſte Schatz. Jſt wol und Chriſtlich geredet; denn da ſind die Zrertbes.
doddten die in den HERNN ſterben ſelig weil ſie ruhen von ihrer Ar
beit Apoc.ia./tz. Sie werden weggerafft fur dem Ungluck kommen zum
Friede Eſa.y7/2. und ſeynd von auem Ubel erloſet 2. Tim. 4 8. daß auch
der ſelige Bernhardus aus dieſem Grunde den Tod der Glaubigen gar Bernhard.
trſtlich beſchreibet daß er ſey tranſitus de labore ad refrigerium, de
cpectatione ad præmium, de agone ad brabéum, de morte ad
ritam, de fide ad notitiam, de peregrinatione ad patriam, demun-

doad Patrem; Ein Hingang aus der Arbeit zur Erquvi
ckung aus der Angſt zur Crone aus dem Tode zum
keben aus dem Glauben zum Schauen aus der Wan
derſchafft in das Vaterland aus der Welt zum him̃
lichen Vater.

Solches beſten Schatzes iſt allbereit theilhafftig worden der Hoch

Edelgebohrne Geſtrenge uñ Beſte err ggans von
Vießkau auf Trebſen c. Churfl. Durchl. zu Sachſen
hochanſehnlicher CammerJuncker und der Churfl.
Land-Schule zu Grimma wohlbeſtellter 1srncror,
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum

n hieſigen Orts ErbGerichts und LehnsJuncker
in mein weiland geweſener hochgeehrter Herr Collator, deme wir anitzo in

hochanſehnlicher Leichen-Begleitung nachgefolget: Welcher zwar in ſei
nem aantzen Leben ſonderlich aber in den letzten zehen Jahren viel Creutz
umd Elend Ungluck und Anfechtung ausſtehen uñ erfahren muſſen. Nun
mehr aber GOtt Lob! iſt es uberſtanden daß wir recht und wohl von Jhmn
ausruffen konnen:

Sein Jammer Trubſal und Elend
Jſt kommen zucinem ſeligen End.

Denn der ſelige Herr von Dießkau iſt den 28. Febr. war der Montag
nach Oculi dieſes itztlauffenden dahres zu Mittage um 1. Uhr in wahrer
Erkentniß und Bekentniß ſeines Heylandes JEſu ChHriſti ſanfft entſchla
fen und hat ein ſeliges Ende genommen. Ach! Ende gut alles gut heiſt

uut es mit Jhm recht;
GOtt Lob! die Stund iſt kommen
Da Er iſt aufgenommen

ſ J
Jns ſchone Paradeiß.

und gleich wie ſein Herr Vater Der HochEdelgebohrne Ge

ain
ln; ſtrenge uñi Veſte Herr Carol von Dießkau auf Knaut

hayn 2c. Chriſtſel. Andenckens da Er an dem Tage ſeines Abſchiedes

J
gefraget worden: Ob Er auch den HErrn JEſum in ſeinem

J
Hertzen hatte und auf deſſen Verdienſt leben und
ſterben wolte? in Beyſeyn meiner Wenigkeit zur Antwort hat gegebẽ:

L Es ware ſchlecht beſtellt wenn ich den nicht hatte;
4 Alſo iſt unſer in GOtt ruhender Herr von Dießkau auch dergleichen

unterſchiedlich erinnert und gefraget worden: Oh Er denn auch ſei

nen HErrn Jeſum noch in ſeinem Hertzen hatte und
9 m behalten wolte welches Er allezeit mit deutlichem JA beantwor

tet; unter andern auch darzu geſetzet? Es wil mir zwar einer
denſelben nehmen aber das ſoll er nicht enden ich wer5 J de ihn wol behalten. Worauff dieſe Erinnerung

J te nur ſeinen treueſten und liebſten Heyland nicht laſſen ſo wurde Er hn

n

unt, 4 auch nicht verlaſſen; Ja er ſolte gewiß verſichert ſeyn daß ſein HErr Je—
hſus ſeine Seele die er Ahm wurde an ſeinem letzten Ende befe len wohl

werde verwahren wie Er ſich verlauten laſſe: Meine Schaft horen meine

Leben und ſfie werden nimmermehr umkommen und niemand wird ſie aus
meiner Hand reiſſen Joh. io. v. 27. 28. Darauff der in GOTT ruhende

J
Herr von Dießkau einen tieffen Seufftzer zu ſeinem Heylande ge
ſchicket und mit der Monica, des Auguſtini Mutter das Evolennus,

J J Evolemus,

t. JmmerTSooe



ungegrundete Hoffnung

Jmmer hin aus dieſer Welt
Agaſt uns fliegn ins SternenFeld

umterſchieden wiederholet; biß Er endlich mit freudiger Stimmegleichſam
das Victoria ausgeruffen aus dem ſchönen Oſter Liede  Heut triumphi
ut GOttes Sohnut.:

Drum kan uns kein Feind ſchaden mehr
Ober gleich murret iſt ohn Gefahr.

Da Er denn das Votum Bernhardi darzu geſetzet: Inter Brachia Sal-
vatoris mei vivere mori cupio:

Zwiſchen den Armen Jeſu mein
Wilich lebn und ſterben fein.

Daraus zu ſchlieſſen daß Er gleichſam mit ſeinen Feinden Sunde Tod
und Teuffel die Jhm ſeinen JEſum aus dem Hertzen reiſſen wolten zuvor
tapffer geſtritten welchen Er gleichiam Trotz geboten daß ſie hm ſolchen
durchaus nicht nehmen ſolten weil Er denſelpen mit ſeinen GlaubensAr
men feſte umfangen halte der Jhn auch nicht werde verlaſſen wenn es
nunmehro zum abdrucken tomme. O des ſanfften Todes! O des ſel
gen Endes! lo

Wie nun unſer hochgedachter FFerr von Zdießkau an ſeinem

tten Ende beſtandige Hoffnung zu ſeinẽ HErrn Chriſto
gehabt daß Er bey demſelben in ewiger Freude dermaleins ſeyn werde;
Alſo hat Er abſonderlich in ſeinem Leben dieſes Sich feſt vorgeſetzet daß Er
nicht allein in dieſem Jammervollen Leben wolle auf Jhn noffen ſondern
auch ſolcher Hoffnung in jenem: ereudenLeben ewig genieſſen. Welches
denn abſonderlich aus dem von chm erwehlten und in ſeinem Gebetbuche
aufgezeichneten LeichenText erſcheinet welchen wir E. Chriſtl. Liebe itzo
verleſen und in der curcht des HErrn ferner nachſinnen wollen. Weil wir
aber zu dieſem geiſtlichen Vorhaben der Gnade GOttes und Beyſtandes
des Heil. Geiſtes von nothen haben als wollen wir uns fur der Gottlichen
Majeſtat demutigen und ſolche darumb anruffen in einem glaubigen

Vater Unſer 2c.

—S552—

VeichenSßert
aus der J. Epiſtel an die Corinthier am XV. Cap.

verſ. 19.

foffen wir allein in dieſem
J

Heben auff Chriſtum ſo ſind
wir die Elendeſten unter allen

Venſchen.
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtun

Singang.
JE ungluckſelig die jenigen ſeyn Geliebte in dem

HERMWN welche die Aufferſtehuna der Todten und
ein ander Leben leugnen zeuget der Aipoſtel Paulus
wenn er ſie als rechte en das iſt ſolche Leutt
die keine Hoffnung haben beſchreibet 1. Theſſ.a tz. da
er deñ ſeine Theſſalonicher vermahnet daß ſie bey dem

Tode der Jhrigen nicht ſollen trauren wie die
andern die keine Hoffnung haben. Es nennet der Apoſtel
dergleichen Leute in ſeiner Sprache ro Aorns, die andern und wil
hiermit verſtanden haben alle Unglaubigen welche nichts von dem rechten
GDOtt wiſſen und die Lehre des heiligen Evangelii nicht angenommen ha—
ben; ſondern von dem Tode halten es gehe dem Menſchen in ſolchem wie
dem Viehe/wie diß ſtirbet/ ſo ſterbe er auch und haben alle einerley Athem/
und der Menſch habe nichts mehr denn das Vieh Es fahre alles an ei—

genoſſen GOttes Eph.2. v. ih. gleich als die Heyden den Chriſten.
vid. Crellü Wie denn unter ſolche AaNDERMzu rechnen waren Sadocus und Baije
Dreet choſus, welche die Aufferſtehung der Todten leugneten und ihre Schuler

780.
gelehret es ſey keine Aufferſtehung der Todten und keine Belohnung der

Gerechtigkeit in einem andern Leben zu gewarten; dahero denn dieſe Lehre
unter denen Sadduteern zu Zeiten des HErrn Chriſti fortgepflantzet wor

J n nen Ort,/ es ſey alles von Staube gemacht und werde wieder zu Staube0

41 Eccleſ. z. v. . 20. Dergleichen Leute werden nun hier genannt  Aen,
I die andern undwerden entgegen geſetzt v dnls oen den Haus

ßz

den die Seele ſterbe mit dem Leibe es ſey keine Furſehung GOttes kein2

J h Gottlicher Wille noch Gottliche Ordnung keine Belohnung keine Auff
erſtehung der Todten und keine Engel Jn der Meynung ſie auch dem
HErrn Ehriſto eine Frage furlegten von einem Weibe welche ſieben Bru
der zur Ehe gehabt wenen Weib ſie denn in jenem Leben davon Chriſtus

Wlehrete ſeyn wurde? wdolten alſo Chriſtum uberweiſen es ſey keine Auff
erſtehung der Todten Matth. 22. v. 3. ſeqq. Marc. 12. v. 8. ſeqq. Luc.zo.v.J.
ſegq. Dahero ſie es auch verdroſſen daß die Junger Chriſti das Volckge
lehret und verkundiget die Aufferſtehung von den Todten Act. 2. und

R C.23/8. ſtehet klar daß ſie ſagen/ es ſey keine Aufferſtehung der Todten
noch Engel noch Geiſt. Nicht anders als dort die Epicurer uñ Stoiker
Philoſophi thaten welche eben deßwegen ſich mit Paulo zanckten und
ihn einen Lotterbuben nenneten weil er das Evangelium von JEſu und

J von der Aufferſtehung der Todten verkundiget hatte Act. r7. v. Die

J

ſen ſeynd nun an die Seite zu ſetzen die Heyden ins gemein als welche

den GlaubensArticul von der Aufferſtehung der Todten aus dem Licht
der Natur nicht erkennet und deßwegen ſolchen mehr verſpottet als ge

Auguſt. in glaubet. Dahero auch Augultinus ſchreibet qvòd in nullã re tam
pPſ. gg. ſerm. pertinaciter, tam obnixè contentiosè contradicant fidei Chri-

147 ſtianæ, qvam de carnis reſurrectione, daßſie in keiner Ga
J

che



ungegrundete Hoffnung.

che ſo halsſtarrig ſtarck und hefftig dem Chriſtlichen
Glauben widerſprechen als in dem Articul von der
Aufferſtehung des Fleiſches. Wie denn der ſonſt ſehr weiſe
Hryde Plinius, ſolche nennet dementiam, das iſt eine Thorheit nnr

wenn er ſaget: Qvæ. malum! eſt iſta dementia, iterari vitam mor-
temqve? Was iſt das vor eine Thorheit daß ein ander Leben und Tod
ſeyn ſolte? Æſchines machet dieſen Schluß: Semel mortui nulla eſt
reſurrectio, wer einmalgeſtorben iſt ſtehet nicht wieder auf: Theocritus
leget auch dißfalls ſeine Hoffnung gantzlich nieder:

Non eſt ſpes ulla ſepultis.
Ben denen die einmal begraben iſt keine Hoffnung ubrig. Von dieſer
irrigen Meynung wolte auch nicht ablaſſen der ſonſt furtreffliche und ge
ſehrte Philoſophus, Sineſius, welcher ob er wohlalle andere Articulder

Chriſtlichen Lehre angenommen doch dieſen von der Aufferſtehung der
Todten nicht glauben wolte wie Evagrius berichtet; ja er hat ſie gar do. Evagr. la.

ctrinam nefandam c deteſtandam, eine heßliche abſcheuliche uũ ver- E.c. iJ.
fluchte Lehre genennet als Nicephorus bezeuget. Cæcilius heiſſet ſie Niceph. 14.
anilem Fabuiam, ein altes WeiberMahrgen. Da ſpotteten die HeydniH. E. c. 5.
ſcen Verfolger und Tyrannen der Chriſten der zu Staub und Aſche ver Minot. Felix
brannten Leichname der heiligen Martyrer nachdem ſie ſolche Aſche aufs in Octario.

Paſſer geſtreuet: Jam videamus, an reſurgent, nun wollen wir ſehen
obſie werden aufferſtehen als Euſebĩus berichtet. Um deßwillen auch die Euleb. l. e.

Heyden ingeſammt ſolche Baume als mortis Symbola und Todes-Zei l. N. c.i.
chen gebrauchet welche wenn ſie einmal abgehauen nicht wieder aus
ſchlagen als da war die Tanne und CypreſſenBaum welche ſie bey die
Graber und der Verſtorbenen Hauſer ietzten darvon rlinius weiter zu le- plin. H. N.

ſen. Auch keltus giebt eben dieſe Urſache wenn er ſich laſſet verlauten 1.16. e.o.
Cupreſſus mortuorum domibus ponebatur ideo, qvia hujus ge- 3.
neris arbor exciſa non renaſcitur: Sicut ex mortuo jam nihil ſpe-
tandum eſt; das iſt: Der Cypreſſen-Baum wurde an der Verſtorbenen
Fauſer geſetzet weil dieſer Baum wenn er einmal abgehauen nicht wie
der wachſet noch ausſchlaget: Alſo hat man auch von den Todten nichts
wieder zu hoffen. Kam es weit mit ihnen ſo glaubeten ſie eine Unſterblig
keit der Seelen wie Macrobius, Cicero, Saluſtius und andere berichten wieſen Macrob.l.n.
ſie daher in die erdichteten Elyſiſchen Felder zu einer eingebildeten irdiſchen vaturn.
Gluckſeligkeit derer virzilis gedencket. Und wenn es noch bey denen Hey Cic. in Cat.
dengeblieben ware als welche das reine Licht des H. Evangelii nicht erten Maj.
net haben noch aus angenom̃ener Halsſtarrigkeit erkennen wollen durffdaluſt. in.
ten wir uns nicht ſo ſehr verwundern; Das aber iſt zu beklagen daß noch Catilin.

Vitgil. l j.wol in der Kirchen GOttes zu allen Zeiten ſolche rohe Leute gefun Eneid.
den worden welche dergleichen nicht zlauben wollen. Ja von denen ver
meyneten heiligen Vatern den Pabſten ſelbſt wird geſchrieben daß viel
derſelben dieſen Articul geleugnet. Wie denn Johannes XXIII. offentlich jok XxuII.
im Concilio zu Coſtnitz im dahr i41. in der i. Seßion angeklaget worden Volum. 4.
daß er offt fur vornehmen Herren Pralaten und andern gottſeligen Leu- Coneilior.

ſten gelehret daß kein ewiges Leben ſey ſey auch nach dieſem kein anders zu p. rya.
hoffen; Ja er hat geglaubet daß die Seele des Menſchen mit dem menſch

C lichen



Die allein in dieſem Leben auf (ihriſtum
lichen Leibe ſterbe und zugleich mit untergienge 1vie der unvernunfftigen
Thiere daher er vorgeben mortuum ſemel, etle etiam in novisſimo
die minimè reſurrecturum, wer einmal geſtor ben der werde am jung—

Clemẽ. VII. ſten Tage nicht wieder aufferſtehen. Alſo auch Pabſt Clemens VII. wel—
J. El. Ehin- cher im Jahr 1523. zum Pabſtlichen Stuhl erhabun worden ſoll als er in
ger de im zen letzten Zugen gelegen geſagt haben: Nun wolte er drey Dinge erfah—
netg; ren daran er in ſeinem gantzen Leben gezweiffelt: Ob ein GOtt ware ob
in Clem. ir. die Seele unſterblich und ob ein ander Leben nach dieſem zu hoffen ſey?
Sibrand Jch wil itzo nicht gedencken Pabſts Leonis X. der bey Anfange der Re—
Lubbert l. formation Lutheri gelebet und ihn verbannet; wie balæus von ihm ſchrei—
1o. de Papa. het daß er weder Himmel noch Holle geglaubet. Als einmal zwey lhiloſophi
Leo X. anſeiner Tafel wegen Aufferſtehung der Todten diſputiret und geſtritten
Balæo Cent. jnd er das judicium fallen ſolte hat er zu dem der dieſen Articul wider ſei
3.p.673. ne Widerpart mit unauflößlichen Grunden erwiſen geſaget: Tu quidem

videris vera dicere, ſed adverſarii tui oratio facit bonum vultum;
Es ſcheinet wol dein Wort wahr zu ſeyn aber deiner Widerpart Rede ma
chet gut Geblute und frolich Gemuthe. Dieſen ſetze ich billich an die Seite
den Cardinal ketrum Bembum, welcher auch von der Seelen Unſterbligkeit
und ewigen Leben wenig geglaubet. Dieſer fragte einſten den Georgium v
binum, welchen Philippus Melanchthon an ihn commendiret hatte uber der

Gerh. Loe. Mahlzeit was Philippus von der Seelen Unſterbligkeit und ewigen Leben
Theol.rom. hielte? Als sabinus geantwortet er glaube dieſes feſtiglich wie aus ſeinen
VIII. de, Schrifften zu erſehen gab der Cardinal dieſe Antwort: Jch hielte Philip
NMort.S.iay. pum vor einen viel verſtandigern Mann wenn er dieſes nicht glaubete.
p. 252. Dergleichen Jrrthum auch hegete nach Auſſage der alten Kirchen-Hiſto
Fappus in, rien Michael Balbus, ein Griechiſcher Kayſer in Armenien um das
Hiſt.Eccl.. Jahr g2o. welcher die Aufferſtehung das ewige Leben und dergleichen
340. D. Phhi-—lup Heinrie. Mehr vor fabelhafftig gehalten. Und ſolche ruchloſe Leute giebts noch viel
Friedlieb in heutiges Tages unter uns Chriſten auch die wir Rechtglaubige ſeyn wol
Floril. The- len welche dieſen Articul entweder gar nicht glauben oder da ſie ihn gleich

ol. Part. V. mit dem Munde bekennen doch im Hertzen und mit der That verleugnen.
C Ecehato. Dieſe aber ſeynd rechte Epicuriſche und Atheiſtiſche Leute und nichts an
lozia p. ztz. ders als die Heyden von welchen hier Paulus ſaget daß ſie keine Hoff

nung haben. Freylich haben ſie keine Hoffnung nemlich im Tode.
Denn wenns zum ſterben kommt daß ſie entweder die Jhrigen ſehen den
Wegaller Welt gehen oder ſie auch ſelbſt die Schuld der Natur bezahlen
iollen ſo iſt alsdenn bey ihnen alles aus weil ſie weder die Unſterbligkeit der
Seelen/ noch ein ander Leben glauben. Sie haben keine Hoffnung mehr
in dieſem Leben; denn da meynen ſolche rohe und ſichere Leute es
ſey ein kurtz und muhſelig Ding um unſer Leben und wenn ein Menſch da
hin ſey ſo ſey es gar aus mit ihm; ſo wiſſe man auch keinen nicht der aus
der Holle (Grabe) wieder kom̃en ſey wie ſie im Buch der Weißh.c.e.v.. redend
eingefuhret werden. Sie haben keine Hoffnung in jenem Leben;
denn ſolches glauben ſie nicht und machen ſich alſo verluſtigt aller Herrlig

keit und Gluckſeligkeit ſo die frommen und glaubigen Kinder GOttes in
ſolchem genieſſen ſollen; und wenn dergleichen gottloſer und unglaubiger
Menſch ſtirbet ſo iſt ſeine Hoffnung verlohren und das Harren des Unge
rechten iſt zu nichte Prov. n.7. c. 24, 20.Wie nun hier Paulus bey ſeinen Theſſalonichern ſolche Leute einfuh—
ret/ die wegen ihres Unglaubens keine Hoffnung haben ſo fanden ſich auch
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bey den Cormthiern dergleichen die nicht glaubeten daß eine Aufferſte
hung der Todten ſey. Sintemal der Apoſtel in dem gantzen xv. Cap. ſeines
erſten an ſie abgegebenen SendSchreibens wider ſolche handelt und aus
vielen Grunden beweiſet daß eine Aufferſtehung der Todten ſey Denn ſo
ſcreibet er v. 2. So Chriſtus geprediget wird daß Er ſey von Todten auff
erſtanden wie ſagen denn etliche unter euch die Aufferſtehung der Todten
ſthnichts? Grundet alſo ſolche vor allen Dingen auff die Aufferſtehung
Chriſti als von welchem die Aufferſtehung der Todten abſonderlich der
Glaubigen/ herruhret. Nach dieſem fuhret er allerhand abſurda und un
aereimte Folgereyen an/ welche aus dieſer irrigen Meynung entſtehen:
Nemlich ſo die Aufferſtehung der Todten nichts ſey ſo ſey auch Chriſtus
nicht aufferſtanden/v.nz. Es ſey ihre Predigt und Glaube vergebens v.4.
Siewurden erfunden als falſche Zeugen GOttes daß ſie wider GOtt ge
zeuget hatten: Er hatte CHriſtum aufferwecket; den er doch nicht auffer—
wecket hatte ſintemal die Todten nicht aufferſtehen v.ig. So aber Chriſtus
nicht aufferſtanden ſo ſey ihr Glaube eitel/ ſo ſeyen ſie noch in ihren Sun
den v7. So ſeyen auch die/ ſo in Chriſto entſchlafen ſeyn verloren v.s. Uñ
denn ſetzt er auch dieſen Grund welchen wir anitzo mit der Hulffe GOttes
nuerklaren vorhaben: Hoffen wir allein in dieſem Leben auf

Chriſtum ſo ſeynd wir die Elendeſten unter allen
Penſchen. Darinnen er denn kurtzlich ſo viel ſagen wil wenn es mit,
unſerm Chriſtenthum allein auf dieſes Leben angeſehen ware und wir um
deſſen zeitlicher Guter willen allein auf Chriſtum hoffeten wie diejenigen“
thun unter euch Corinthier ſo wurde ſolches gar eine ſchlechte und ubelge
grundete Hoffnung ſeyn und wurde daraus folgen daß die jenigen Men
ſchen welche am beſten ihr Chriſtenthum abwarteten und GOtt darinne
ghorſam zu ſeyn ſich befliſſen am allerſchlechteſten belohnet wurden; daß
nevielmehr recht betrogene ungluckſelige und elende Leute waren vor allen,
andern die unter der Sonnen ſich befinden. Jndem ſie hier bey ihrem Chri—
ſtenthum nichts als lauter Ereutz Noth und Elend ausſtehen muſſen und
deßwegen mancher guten Tage entbehren ſo anderweit die gottloſen Welt
kinder genoſſen darbey ſie doch nichts anders uñ beſſers zu gewarten hat
ten ſondern muſten alſo in ihrem Elend aller Hoffnung beraubet auch ſeyn“

wie die andern die keine Hoffnung zu fernerer Gluck
ſligkeit erlangen koönten. Stellet demnach Paulus in unſerm
Lrxte vor

Die allein in dieſem Leben auf ChHriſtum unge
grundete Hoffnung

Da er denn J. ſolche ungegrundete Hoffnung Weiſet wenn er an

anſiehet
Worinnen ſie beſtehe?

II. ſolche ungegrundete Hoffnung erweiſet wenn er
erweget

Was darauff entſtehe?
HERR deine Gute ſey uber uns wie wir auf dich hoffen!

K ij Sey
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
eeeddSeſhy uns gnadig O HErre GOtt

Sey uns gnadig in aller Noth.
Zeig' uns deine Barmhertzigkeit/
Wie unſer Hoffnung zu dir ſteht.

Auf dich hoffen wir lieber HErrJn Schanden laß uns nimmermehr.

Amen!

Mbhandelung.
Eyd allezeit bereit zur Verantwortung
iedermann der Grund fordert der
Hoffnung die in euch iſt; Aſſo vermahut!/
Jhr meine in dem HErrn Geliebte der Apoſtel Pf
trus ſeine Zuhorer und Glaubigen in Chriſto /i. Pig.
3.v. i. daß ſie ſich iederzeit ſollen gefaſt halten u
feſten Grunden und ſtarcken Beweiſen ſo etiwone

ner von ihren Widerſachern ſich mochte finden der ihnen in ihrem Gla
ben und Hoffnung auf das zukunfftige Freuden-Leben widerſpreche dämu
fie demſelben widerſtehen ſeine Lehre widerlegen und ihren Glauben be
haupten mochten. Sie ſollen ſeyn rouun Prompti, geſchickt und fertig:

Nicht anders als etwa ein Soldat der nunmehro zu Felde lieget und alle
Tage auf gute Beute hoffet ſich ſtets bereit halt ſeinem einbrechenden
Feinde zu widerſtehen und demſelben paſtant zu ſeyn; Da wil Petrus ſi
gen haben ſeine Zuhorer auch viel zu ſtreiten wegen ihrer Lehre und Chri

ſtenthum nicht allein mit dem leid igen Satan als mit Furſten und
Gewaltigen/ Eph. 6. v. z. mit der gottloſen Welt welche die Kindir
GOttes verfolget 1. Cor. 4. v. 2. Sondern auch abſonderlich mit
vielen FalſchGlau bigen welche zerrutte Sinne haben und der
Warheit beraubet ſeyn/ 1. Timoth. G. v. Aber wider dieſe ſollen ſie ſih

allezeit fertig halten daß ſie als wohlgegrundete Chriſten ſolche ſtand
hafftig konnen widerlegen. Denn ſie ſollen allezeit bereit ſeyn æyds à arnnñ
zur Schutz-Rede wenn ſie von andern wegen ihrer Lehre angegrif
ren wurden ſollen ſie halten ob dem Wort das gewiß iſt und lehren kan
auf daß ſie gewiß ſeyn auch zu ſtrafen die Widerſprecher wie alſo Pau—
lus ſeinen Titum unterrichtet Tit. v.o. Dergleichen befleiſſiget ſich auch

unſer theurer Ruſtzeug GOttes Paulus wenn er in unſerm Text bereit
iſt zu ſtrafen die Widerſprecher und zu widerlegen die jenigen welche ihm
und ſeinen Corinthiern in dem Articul von der Aufferſtehung der Todten
zuwider waren; da iſt er bereit zur Verantwortung denen ſo Grund fo
derten der Hoffnung von der Aufferſtehung der Todten und zukunfftigem
Leben. Und wie jene in ihrer Hoffnung ubel gegrundet waren indem ſie
ſolche Aufferſtehung der Todten leugneten: Alſo beweiſet Paulus hingegen

ſolthe
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ungegrundete Hoffnung.
emit feſten und unwiderleglichen Grunden nemlich mit dem ftarcken
inde der Aufferſtehuna Chriſti ſelbſten wie an ſolcher auch die Auffer
ung der Glaubigen feſt und unaufloßlich hange. Jhre Lehre aber zei
er an als ungegrundet und ungereimt wenn er unterſchiedliche abſurda
n daraus vorhalt und auch abſonderlich im Tert ſolche als rechte un
ckſelige Lente in ihrer Hoffnung ausruffet/indem er darſtellet

Die allein in dieſem Leben auf CHriſtum unge
grundete Hoffnung.

ier denn ſolchr
l. weiſet wenn er betrachtet worin ſie beſtehe? Nemlich

einem Hoffen auf Chriſtum in dieſem Lebn: Hoffen wir allein

dieſem Leben auf Chriſtum ſtehet in unſerm Tert. Zwar
n ſolte meynen es ſolte dieſe Hoffnung wohl gegrundet ſeyn indem ſie
bauet iſt auf den GrundFelß Chriſtum Jeſum; aber übel iſt ſie
grundet in Anſehung derHoffnung ſelbſt weil ſie nu auf Chriſtumgehet
idieſem Leben. Da ſtellet Paulus vor . Objectum, worauf
jeſe Hoffnung ſehe das iſt zwar richtig weil ſie gehet auf Chri—
um. Deñ da durffen wir uns nicht etwa einẽ falſchen Chriſtum rinbilden
arauf die Widerſacher Pauli gehoffet hatten daß ihrehoffnung daher un
egrundet ware: wie von dergleichen der HErr Meſſias ſelbſten weiſſaget
Fatt.24/24. daß in den letzen Zeiten wurden auffſtehen falſche Chriſti uñ
iſſchePropheten und groſſe eichen und Wunder thun: Dergleichen auchaJ

hon zu der Apoſtel Zeiten ſich viel gefunden unter welchen war Theudas-
er furgab e ware etwas und hiengen an ihm eine Zahl Manner bey vier
ſundert Act.y. v.z6. udas aus Gakilaa der machte viel Volcks abfallig

22

len viertauſend Meucheimorder fuhrete Act. zi. v.zg. Auch in nachfolgendẽ
hm nach v.7. Der Cgyptier der ein Aufruhr anrichtete uñ in die Wu

zeiten haben ſich unterſchiedene Berfuhrer unter den Juden diefes Namens
angemafſet deren Vorganger geweſen Bar-Cochab, der ein Filius Stellæ oder v. B.D. Rro-
ein SternenSohn ſeyn wolte und ſeinem Namen nach ſich vor den Stern mayer Hiſt.
aus Jacob ausgabe von dem Bileam geweiſſaget Num. 24, y. den aber herEecl. Cent.
nach die Juden als ſeine Trugerey kund worden ßen-Cosba, filium Mendacii,* P. bʒ.

Gerſonpart.tinen Lugen-Sohn genennet als von dieſem und andern mehr Chriſtianus, Thalmut.
berlon, ein beruhmter Thalmutiſt ingleichen auch aus dem Annio, Euſebio

C. 3.und Buxtorfio Camerarius weitlaufftiger anfuhren. Deraleichen Verfuhrer philipp. Ca-
und falſcher Chriſtus unter dem verſtockten JudenPobel nur noch vor zer mer. Hor.
hen Jahren An. 1666. aufferſtanden mit Namen sabatai Sevi, von Smirna ſubeil. cent.
aus Aſien burtig der dieſes verblendete Volck in groſſen Aberglauben und 1. c. i0.
Gefahr durch ſeine Betruaerey gefuhret als die Hiſtoriſche Relation urp. zr. zyr
jur ſelbigen Zeit berichtet. Aber das ſeynd die falſchen Propheten vor
welchen Chriſtus warnet Matth.7. v. i. Dergleichen falſche Chriſtos ſetz
ten die Widerſprecher Pauli und ſeiner Corinthier nicht zum Grunde oder
auch objecto ihrer Hoffnung auf dieſe ſahen ſie keines weges; ſondern ſie
ſtten gleicher Weiſe wie die andern Corinthier ihre Hoffnung auf den

rechten Chriſtum welcher iſt warhafftiger GOTT vom
Vater in Ewigkeit gebohren und auch warhafftiger
Renſch von der Jungfrau Maria gebohren nach der dius-
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Ambroſ. in
Hymn. de
Natali Do-
mini.

Chryſolog.
derm. y9.

Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
legung des andern Articuls unſers Chriſtlichen Glaubens. Er iſt derjeni
ge/ der da iſt Dzus de DEo, Lumen de Lumine, DEus vetus de
Deo vero; Ein Licht von dem Licht ein wahrer GOt
von dem wahren GOtt und daher mit dem Vater gleiches We—
ſens doch auch darbey wahrer Menſch worden wie das Nicaniſche Glau.

bens-Bekentniß lautet. Jſts alſo Gigas Geminæ ſubſtantiæ, dei
Zwe yeſtammige Held wie Jhn der alte Kirchenlehrer Ambroſiue
genennet; nemlich GOtt von Art und Wenſch ein Held,
GOttes und Marien Sohnjj welcher in Heiliger Schrifft zwar unter—
ſchiedene ſchone Namen fuhret; Jn unſerm Teprt aber mit dem einigen
Namen Khriſtus benennet wird als in welchem gleichſam die andern
alle eingeſchloſſen und er ſo viel heiſſet als das Ebreiſche Meßias oder

ein Geſalbter und Jhm zu erſt von ſeinem Großvater dem Konigt
David iſt gegeben worden 2. Sam.2z/1. Pſalm. 2/2. Hernachmals auch
von dem Daniel C.9. v. 26. Und wird dieſer Name nicht unbillich unſerm
Heilande beygeleget denn Er iſt derjenige welcher mit der unendlichen
Volligkeit des H. Geiſtes nach ſeiner Menſchlichen Natur iſt geſalbet wor—
den wie abermal ſein Anherr David von Jhm bezeuget daß Jhn ſein Gott
geſalbet mit Freuden-Oel mehr denn ſeine Geſellen Pſalm.a5/8. Welches
von dem Meiſter der Epiſtel an die Ebreer klar auf den Sohn GOttes ge—
zogen wird: Von dem Sohne ſpricht er/ GOtt dein Stuhl wahret von E—
wigkeit zu Ewigkeit. Darum hat dich o GOtt geſalbet dein GOtt mit
dem Oele der Freuden uber deine Genoſſen Ebr.i. v. Daher er auch im
A. Teſtament von denen geſalbten Konigen Prieſtern und Propheten iſt
vorgebildet worden. Denn dieſe dreyerley Perſonen waren es welche man
vor dieſem geſalbet anzuzeigen wie der HErr Meßias werde ſeyn ein ſolcher
geiſtlicher Geſalbter Prophet./ Hoher-Prieſter und Konia wie Chryſolozu
ſolches weitlaufftig ausfuhret. Er iſt geſalbet als ein Prophet jader
groſſe Prophet den GOtt verheiſſen Devt. i8/ iy. der in die Welt kommen
ſolte Joh.G ia. machtig von Thaten und Worten Luc.24/ 19. Dengleich
wie der Propheten im Alten Teſtament ihr Amt war lehren und predi

digen Jer. i7. durch ſolche gab GOtt Weiſſagungen Oſ.n w. und
that Zeichen und Wunder Dan.s /7. Ebener maſſen iſt auch det

47 ſ. ανοœ*

Chriſtus was fein HohesPrieſterAmt bertrifft.
der groſſe Hoheprieſter Ebr. i4. welcher in dem Stande ſeiner Erniedrl
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ungegrundete Hoffnung.
ging nicht allein fur ſeine Junger Joh.r7 9. ſondern auch fur ſeine Feinde
ſlhſt Luc. 23/34. und fur die Sunder ins gemein gebetet/ Efa.5ʒ 2. Da

jat Er recht am Tage ſeines Fleiſches Gebet und Flehen mit ſtarckem Ge
ſchrey und Thranen geopffert zu dem der chn von dem Tode kunt aushelf
fen und iſt auch erhoret Ebr.5 7. Ja er ſitzet auch noch in dem Stande
ſeiner Erhohung zur rechten GOttes und vertritt uns Rom.8/za.adenn da
iſt er nunmehr eingegangen in den Himmel ſelbſt zu erſcheinen fur dem
Angeſicht GOttes rur uns Ebr.9 24. Er verrichtet auch als der rechte
hoheprieſter ſein geiſtlches Dpffer indem Er hat unſere Sunde ſelbſt

atopffert an ſeinem Leibe an dem Holtze/ 1. Petr. 2 24. Er hat ſich dargege
ben fur uns zur Gabe und Opffer GOtt zu einem ſuſſen Geruch Eph. 2.
Es hat dieſer geiſtliche Hoheprieſter auch geſegnet ſeine Junger wenn
krſie binaus gen Bethanien gefuhret die Hande aufgehoben und ſie geſe
gnet Luc. 24 o. Er hat die Kindlein heinen zu ſich kommen ſie gehertzet
ind geſegnet Mart. 1o/16. Dieſer Chriſtus iſt auch ein Geſalbter endlich
ucch ſenem Koniglichen Am̃te wie Er daher hin und wieder ein
ßönig genennet wird; Er iſt der Konig der Tochter Zion Zach.n /9. eingeſe
et von GOtt auf ſeinem heiligen Berge Zion Pſ.2/ 6. Er iſt der Konig
der Ehren Pſ. 2a/10. ein Konig der wohn regieren wird Jer. 23/5. Alles
kieſes lieget unter dem ſchonen und herrlichen Namen ChHRJSTUuS;
ünd dieſer CHriſtus iſt auch hier das Objectum, darauf dieſe falſche Leh
rer bey denen Corinthiern in ihrer Hoffnung ſahen und irreten alſo ſie
darinnen gar nicht ware auch ihre Hoffnung auf Chriſtum wohl ge—
frundet geweſen wenn ſie nur auch die rechte Art des Hoffens ergriffen
atten. War das objectum, darauf ſie ſahen richtig ſo war ihr Hoffen hinſigen an ſich ſelbſt unrichtig und alſo ein recht ungegrundetes und vergeb U

ches hoffen wenn wir 2. anſehen Actum, oder das Hoffen an ul
ich ſelbſt. Von dem heiſt es: Hoffen wir allein in dieſem J J
ehen. Daß dieſes Hoffen recht unrichtig ſey werden wir zur Gnuge

ifinden wenn wir anſehen wie denn rechte Hoffnung auf Chriſtum ſey
eſchaffen. Die Hoffnung wird ſonſt ins gemein beſchrieben daß ſie ſey ĩ

avis motus cordis dilatantis præparantis ſeipſum ad bonum agit. Phy- t
bſens amplectendum, cum venerit; das iſt: Eine ſolche liebliche Be liol. Perip. J.
xqung des Hertzens welches ſich gleichſam aufthut und geſchickt macht 6c. i6. p. Gzy.
as abweſende Gute zu ergreiffen wenn es kommen mochte. Daß alſo ins

J

emein auf etwas hoffen ſo vien heiſt als ein ſehnlich Abſehen haben aufet
214as gutes das noch zukunfftig iſt und welches man aerne hatte. Wenn

er ein rechtes Chriſtliches und glaubiges Hoffen in Betrachtung der je uul
gen Chriſtlichen Tugend ſo einem glaubigen Kinde GOttes wohl anſte
t angezeiget wird ſo wird noch zugleich mit enthalten eine feſte Zuver
ht auf das jeniae Gute darauf wir uns als gegenwartia ſchon feſt und
mdhafft verlaſſen. Wie alſo anderweit auf den ungewiſſen Reichthum
ffen ſo viel heiſt als ſein Vertrauen und Zuverſicht eintzig und allein auf
tüche Guter ſetzen/ und denſelben ſein Hertze gantz und gar ergeben; da
nPaulus die Reichen laſſet warnen durch ijeinen Timotneum/ 1. Timoth.

b.r7. Den Reichen von dieſer Welt gebeut daß ne nicht hoffen auf J

n ungewiſſen Reichthum; Alſo heiſt auch in dem wahren Chriſtenthum 4.if Chriſtum hoffen ſein Vertrauen uñ Zuverſicht auf Jhn ſetzen
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ſich in keinem Elende weder in Noth und Tod von Jhm laſſen abwendig
machen; wie Paulus eine ſolche LiebesHoffnung auf Chriſtum hatte wen

er ausbricht zun Rom.z/ zs. egr Jch bin gewiß daß weder Tod
noch Leben weder Engel noch Furſtenthum noch Ge
walt weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges we
der Hohes noch Tieffes noch keine andere Creatur
mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes die in Chru
ſto JEſu iſt unſerm HErrn. Da iſt alſo dieſes Hoffen nicht etwa
ein bloſſes Harren da man ſtetig zwiſchen Furcht und Hoffnung haneen
muß ſondern es iſt verknupffet mit einem rechten Trauen und Bertrauen
auf die Verheinungen GOttes daß ſolche alle in Chriſto werden Ja und
Amen ſeyn 2. Cor.1 2o. Dahero ſolche Hoffnung auch genennet wird ei—
ne Freudigkeit in Chriſto Philipp. 20. die Freudigkeit die wir haben zu
GOtt,/i.Joh.5 i4. ein Vertrauen durch Chriſtum zu GOtt/2. Cor.z g. und
iſt nichts anders als der rechte Glaube an Chriſtum welcher iſt eine gewiß
ſe Zuverſicht deß das man hoffet und nicht zweiffelt an dem das man

Lutk. Præf. nicht ſtehet Ebr.n 1. Oder wie der ſel. Herr Lutherus ſolche beſchreibet:
ſup. Ep. ad
Rotn.

97„wir einmahl unſer Hoffnung und Zuverſicht geſetzet nicht uberdrußig

Eine lebendige erwogene Zuverſicht auf Gottes Gna
de ſo gewiß daß er tauſendmal druüber ſturbe: und
ſolche Zuverſicht und Erkanitniß Gottlicher Gnade
machet frolich trotzig und luſtig gegen GDtt und alle
Kreaturen welches der Heil. Geiſt thut im Glauben.
Auf dieſe verlaſſen ſich nun die in dieſem WeltMeer Schiffenden gleich ti
nem feſten Ancker und ziehen iolche allen andern WeltGutern vor; nicht
anders als die Schiffende weñ der Ancker ausgeworffen ihnen gute Hoff
nuna machen. So ſolte zwar wohl die Hoffnuna derer Corinthier ſo die
Aufferſtehung der Todten leugneten auch eingerichtet ſeyn geweſen. Aber
wie ſagt Paulus daß ſolche bewandt ſey ?Hoffen wir allein in die
ſe em Leben. Wilalſo dadurch zu verſtehen geben daß diejenigen wel—

che der Aufferſtehung der Todten widerſprechen auf Chriſtum hoffen al—
lein in dieſem Leben. Gar nachdencklich heiſts in der GrundSprache:
üiduο ieun, ſo ſind wir die jenigen die gehoffet haben
und iſt ſo viel aeredet: Wir haben angefangen zu hoffen und hoffen auch
noch wir befinden uns noch unter der Zahl der Expectanten wie auf ſol—

che Weiſe auch David in ſeiner Sprache redet: In te Doinine ſberavi;
bauf dich habe ich gehofret Pf. zi 2. Als wolte er ſagen: Jch ha e anat

fangen zu hoffen und bleibe auch noch darbey beharrlich. Gleicher Ge—

ſtalt heiſts auch hier: Hoffen wir das iſt: So wir deßjenigen worauf

„worden und uns nicht etwan gereuet; und zwar ſo wir hoffen
»auf Chriſtum als auf einen reichen Vergelter der uns nicht verge—
 bens und umſonſt wird laſſen hoffen und bey unſerm Chriſtenthum ſo viel
„leiden ausſtehen ſondern der ein reicher Vergelter denen die ihn ſuchen
»ſeyn werde Ebr. i s. Das heiſt hier bey Paulo: So wit hofſfen

auf
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ungegrundete Hoffnung.

zuf Chriſtum. Wer ſolte aber hier meynen daß ſolches Hoffen
zjicht richtig und gut ware? Aber allerdings unrichtig wenn das Hoffen
auch noch ſo ſtarck ware; denn das darbey ſtehet: in dieſemLeben;
das ſtoſt alles uber einen Hauffen. Denn diejenigen die keine Aufferſte

hung der Todten glauben hoffen zwar; aber ſie richten ihre Hoffnung ein
gig und allein auf dieſes Leben nicht aber auf das ewige Gute; und darum
konnen ſie auch kein rechtes feſtes Vertrauen auf Chriſtum und ſeine Ver

heiſſungen welche abſonderlich auf das ewige gehen/ ſetzen. Und darauf
ſiehet auch Paulus darum ſetzt er darzu: Hoffen wir allein in die
ſem Leben. Nach dem Griechiſchen Grund-Tept heiſt es: rn Cunſachn.

Wobey die Gelehrten anmercken daß in in, ſo viel ſey als Aa, propter, propter v. Glafs. Phu-
une vium, Wegen dieſes zeitlichen Lebens. Wie denn ſolches in lols. ib.

Tract 6 CheSchrifft gar gebrauchlich: Selig iſt der ſich nicht due an mir i. e. non.sSa.p. A

meinetwegen argert Matth. iu G. Gelobet ſey GOtt und der Va-762. it. ib..
ter unſers HErrn JEſu Chriſti der uns geſegnet hat mit allerley geiſtli- Tr.n.obſz.5.
chem Segen in himmliſchen Gutern durch Chriſtum wie er uns denn erb. Lor.
wehlet hat v aſn in demſelben i.e. um deſſen willen Eph.n.
wz 4 dergleichen RedensArt auch die Ebreer ſich gebrauchen als wenn
ſtehet Gen.29/28. daß Jarob geſagt zu Laban: Jch wil dir ſieben Jahr die

ntn  Drna um Rahel i. e. Wegen der Rahel. Jngleichen Devt.r4
ein ieglicher ſoll won ijn i. e. Wegen ſeiner Sunde ſterben. Und

alſo heiſt auch hier in die ſem Leben auf Chriſtum hoffen ſo viel als

um oder wegen dieſes Lebens und ſeiner Nutzbarkeiten auf
Chriſtum hoffen und allerley zeitl. Guter von Jm erwarten. Wil dem
nach Paulus ſo viel ſagen Weñ wir Chriſten nur auf das zeitliche Leben
welches doch mit Creutz Noth und Elend Hauffenweiſe angefullet iſt un-
ſer Abſehen eintzig haben und unſer Vertrauen nur wegen des zeitlichen,
Gutes und dieſes Lebens Herrlichkeit auf Chriſtum ſetzen ſo waren wir viel,
tlender als die Heyden und andere Gottloſen die gar keine Hoffnung mehr
haben als welchen hier alles nach Hertzens-Wundſch gehet; ja wir waren
die Allerungluckſeligſten. Denn was rechte Hoffnung iſt die ſiehet noch
viel weiter hinaus auf das zukunfftige Gute das nach dieſem Leben erſt
erfolgen ſoll das heiſt mit Abraham auf Hoffnung glauben da nichts zu
hoffen iſt Rom. 4/ 18. ſie gehet in das Ewige und in das Jñwendige des
Vorhanges darin der Vorlauffer vor uns eingegangen JEſus ein Ho
herprieſter worden in Ewigkeit Ebr.G. v. ih 20. Um deß willen hat der
weiſe Heyde Ekpictetus nicht ſo gar ungereimt geredet von der Hoffnung daß
ſie das langſte ſey denn ſie hat nicht allein ihre lange Zeit und Weile
ſoman mit ſonderbarer Gedult ertragen muß; ſondern ſie langet auch biß

in das Ewige hinein indem ſie das Zeitliche verlaſſet und das Ewige er
greiffet. Jn deſſen Erwegung iſt wohlgegrundete Hoffnung nach des
diozenis Meynung in dieſem Leben das Extremum, das letzte und pioten. ap.
muß auch biß auf das letzte halten; und dahero iſt auch der Gerechte in ſei- Stobrum
nem Tode getroſt Prov. 14./ z2. Denn er iſt in ſeiner Ho nung wohl ge Serm. 105.
grundet und bricht mit hiob aus: Wenn mich gleich der HErr todten
wurde ſo will ich doch auf Jhn hoffen Job. tzuz. da wird er denn wol ſelig
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
doch in Hoffnung; die Hoffnung aber die man ſiehet iſt nicht Hoffnung
Rom.8 24. Denn wie kan man das hoffen das man ſiehet? ſo wir aber
das hoffen das wir nicht ſehen ſo warten wir fein durch Gedult v.5. Sie
het nun rechte Hoffnung auf etwas mehrers als auf dieſes Leben ſo iſt
hingegen dieſe/ ſo auf dieſer Welt Guter nur ſiehet recht ubel gegrundet a
eine rechte vergebliche Hoffnung.

Wenn die Alten eine vergebliche Hoffnung wolten entwerffen ſo mah
1leten ſie eine Hand und einen ſchlipffrigen Aa darein; ſolte aber die Hoff—

nung feſt und gewiß ſeyn ſo nahmen ſie ein Feigen. Blat darzu damit der
ſchlipffrige Aal kunte gehalten werden. Diieſer ſchlipffrige Aal ſeynd die
irdiſchen Guter/wer ſich daran wil haltẽ oder ſolche mit ſeiner Hoffnungs
Hand erwiſchen der leget nicht allein ſeine Hand ſondern ſetzet auch ſeinen
Fuß aufs ſchlipffrige Mſ. 73 18. denn ſeine Zuverſicht vergehet und ſeineHoffnung iſt wie eine Spinnewebe; Er verlaſt ſich auf ſein Haus uñ wird

doch nicht beſtehen/ er wird ſich daran halten/ und doch nicht ſtehen bleiben
Hiob. 8. v.47/15. Aber wer ſeine Hoffnung weiter hinaus ſetzet und ſolche
in das Ewige wickelt der hat nicht allein ein Feigenblat die ſchlipffrigen
Guter dieſer Welt zu erhalten ſondern auch die Gottes-Hand durch wel—
che er auch mitten in Noth und Tod die himmliſchen Guter kan ergreiffen.
Jn Betrachtung deſſen wil nun Paulus ſchlieſſen weil diejenigen ſo keine
Aufferſtehung des Fleiſches glaubeten nur auf dieſe zeitlichen Guter und
Gluckſeligkeit dieſes Lebens hoffen/ ſo ſey ſolche Hoffnung recht ubel gegrun
det. Hat er demnach dieſe ungegrundete Hoffnung gezeiget worinn ſie be
ſtehe ſo ſehet nun auch ferner an wie er

II. Solche als ungegrundet erweiſet wenn er erweget was
darauf entſtehe? oder was darauf folge? Nemilich lauter lingluchſ

ligkeit: Denn von ſolchen ſaget Paulus daß ſie die Elendeſten ſeyn:
So ſind wir die Elendeſten unter allen Menſchen:
iAeναανο rνο aνονανν, magis miſeri, qvàm omnes homines, Wwir waren

viel elender denn alle Venſchen 1e. die Allerelendeſten unter
den Menſchen. Wie denn dieſe Enallage Comparativi pro Superlativo im Neuen

Teſtament gar gemein iſt Matth. n. v. u. ſtehet von Johanne daß unter
allen die von Weibern gebohren nicht aufkommen ſey der groſſer ſey deñ
Johannes; aber?: anαννÚο der Kleineſte im Himmelreich iſt groſſer
denn er. So ruhmet auch der HErr Chriſtus von ſeinem himmliſchen Va
ter daß Er on groſſer ſey denn alles i. der Allergroſſeſte
Joh. io/29. Und alſo iſts auch hier zu verſtehen; dahero es der ſelige Herr

D. Luther recht verdolmetſchet: die Elendeſten. Eauu heiſſen ſonſt
diejenigen welche man billich wegen ihres elenden und erbarmlichen Zu
ſtandes bejammern und beklagen muß; Als wenn mancher ſich einbildet
was er thue das ſey alles wohl gethan und iſt doch recht elende. Gleichwit
der Engel der Gemeine zu Laodicea ihm einbildete er ware reich und habe
gar ſatt und bedurffe nichts und wuſte nicht daß er war &ulrur  l.
s, elend und jammerlich arm blind und bloß Avoc.z/17. Ebener maſſen
wil Paulus ſagen wenn die Chriſten keine Hoffnung der Aufferſtehung
und des ewigen Lebens hatten ſeyen ſie die Allerelendeſten auf der Welt ſie
ſeyen zu bejammern und zu betauren welche zwar hoffeten aber nur in die
ſem Leben und alſo in ihrer Hoffnung betrogen wurden. Denn da ſind ſte
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ungegrundete Hoffnung.
die Elendeſten J. in häc vitaà, in dieſem Leben was anlanget ſo
wohl den Leib als auch die Seele.

An dem Leibe ſind ſie die Allerelendeſten 1. propter bonorum

mundanorum abſentiam, indem ſie ſich des Guten deſſen ſie ſonſt
in der Welt konten genieſſen muſſen enthalten. Denn iſts nicht alſo?
wenn wir nicht Chriſten waren und in unſerm Chriſtenthum nicht auf et
was weiters zieleten wir konten noch manche gute Stunde mit den Welt—
tindern genieſſen der Welt-Luſt uns ergeben und mit ihnen frolich ſeyn;
wir konten mit ihnen ausruffen: Laſſet uns eſſen und trincken denn mor
genſeynd wir todt wie Paulus eben ſolche Worte nach unſerm Text em—
rhret n. Cor. iy/z2. Da könten wir offtmals in Sauß und Schmauß mit
dem reichen Schlemmer alle Tage herrlich und in Freuden leben Luc. ö/1q.
wir konten der AugenLuſt/ FleiſchesLuſt uñ hoffartigen Lebens genieſſen
welches doch denen Chriſten verboten iſt Joh.2/ 16. darum thun ſie ſol
ches auch nicht ſo ferne ſie rechtſchaffen erfunden werden ſondern lauffen
durch Gedult in dem Kampffe der ihnen verordnet iſt und ſehen auf JE—
ſum den Anfanger und Vollender des Glaubens welcher da er wohl hat
te mogen Freude haben erdultet er das Creutz und achtet der Schande
nicht /Ebr.i2 2. darinnen folgen ſie Chriſto nach und entziehen ſich auch
aller Welt-Luſt und Freude da ſie ſonſt noch wohl manchmal mitmachen
konten. Sie machen es wie Moſes welcher nicht mehr wolte heiſſen ein
Sohn der Tochter Pharao und erwehlet lieber mit dem Volck GOttes Un
gemach zu leiden denn die zeitliche Ergötzung der Sunden zu haben und
achtet die Schmach Chriſti rur groſſern Reichthum denn die Schatze Egh
pti denn er ſahe an die Belohnung Ebr. u. v. 24 /25. Solte aber dieſe Be
lohnung auſſenbleiben in jenem Leben ſo ware er ja recht der Allerelende
ſte geweſen und alle Chriſten mit ihm. Wenn ein Konig ſeinen HofBe
dienten eintzige Luſt vergonnete und ſie wolten ſich ſolcher nicht brauchen/
ſondern nahmen andere ſtrenge Arbeit fur weil andere luſtig und auter
Dinge waren wurden ſie nicht vor alber geachtet werden? Nun ſagt Pau
lus ware es auch mit den Chriſten nicht beſſer; andere genoſſen dieſes Le
bens ſie abes lieſſen es ſich ſauer werden und hatten keine Ergotzlig
keit genoſſen auch an deſſen Stelle nichts. Solten ſie nicht die Aller-elen
deſten unter den Menſchen ſeyn? Jaich ſetze noch darzu unter allen unver
nunfftigen Thieren? Sintemahl ſich dieſe ihrer Luſt gebrauchen; aber ein58

(hriſt bricht ſich ſolche ab und muß doch endlich hier gleich dieſen Beſtien
zuleben aufhoren. Solte nun nichts weiter als in dieſem Leben zu hoffen
ſeyn ſo waren ja dieſe rechte elende Leute. Und was noch mehr ne waren
auch die Elendeſten 2. propter malorum variorum præſentiam,
ndem ſie in alleem Creutz und Elend muſen aushalten. Daiſt
Lend ſo ſte erdulten muſſen wegen ihres Chriſtenthums. Jch
vil nicht ſagen wie viel Elend glaubige Chriſten ſich ſelbſten anlegen wenn
leihr Fleiſch creutzigen ſamt den Luſten und Begierden Galat.5. v. 24. da
nuſſen ſie als rechte Junger Chriſti ſich ſelbſt verleugnen ihr Creutz auf
ich nehmen und alſo Chriſto nachfolgen Matth. i 24. ſondern ich wil
ur anfuhren was der Satan ſammt ſeinem Anhange
er gottloſen Welt ihnen vor allerhand Ungemach anthun. Denn weil ſie
nder Heil. Tauffe unter die Blut-und CreutzFahne Chriſti geſchworen
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Die allein in dieſem Leben auf Chpiſtum
hingegen dem Teuffel allen ſeinen Wercken und Weſen gantzlich abgeſage

und alſo als gute Streiter Eſu Chriſti 2. Tim. 2/3. dem ieidigen Sataſelbſt den Krieg haben angekundiget ſo machet ers ihnen in ihrem Chriſtei

thum ſauer aenug maſſen er durch ſeine liebe Getreue die gottloſen Wel

14

4.“ tinder durch Tyrannen Verfolger allen Dampff undun
gemach ihnen lanet anthun; da bleibt es wohl bey dem allgemeinen Au.—232I ſpruch Pauli: Alle die gottſelig leben wollen in Chriſto JEſu muſſen Ve

J. ĩ rolgung leiden 2. Timoth.; i2. ſie erfahren was der HERRihnen pre
gnoſticiret daß ſie werden weinen und heulen dargegen werde die Welt ſie
freuen/ coh.iö 2o. wie offt muſſen ſie mit Haulo klagen: Wir haben allent
halben Trubſal uns iſt bange/ wir leiden Verfolgung wir werden untet
gedruckt/ uñ tragen allezeit das Sterben des HErrn Jeſu an unſerm Leibt
2. Cor.4/8. ſeqq. da iſt auswendig Streit inwendig Furcht 2. Cor.7/ g. di
verfolget ſie die Welt mit Worten wenn ſie ſolche ſchmahet und rede

allerley Ubel wider ſie wie der HErr Chriſtus zwar ſeinen Jungern an
kundiget doch darbey auch gleichſam mit Fingern auf alle Chriſten weiſet
Matth./n. Wie es ſchon im A. Teſtament alſo ergangen; da muß ein Gott
liebender Elias ein Verwirrer ſeyn 1. B. der Kon.8/17. ein frommer Jert
mias ſich verfluchen laſſen Jerem.iz 1o. ein Gottſeliger Ezechiel ein Lied.J 7 lein ſeyn Ez.zz z2. So machte ſie es Chriſto ſelbſten nennete Jhn bald ri

etſ! nen Freſſer und Weinſauffer Zollner und Sunder-Geſellen Matth.u/g
bald einen Samariter und Teuffels-Banner/ Joh.8/48. Luc. i/i. bald ei—t, nen Verfuhrer Matth. 27/ z6. Seiner Junger ward auch nicht verſcho—
net/als Chriſtus zeiget: Haben ſie mich als den Hausvater Beelzebub ge
heiſſen vielmehr werden ſie euch meine Hausgenoſſen alſo heiſſen Matth

ft 10/25. welches ſie auch hernach erfahren wenn ſie ſich als Diener GOttes

149 beweiſen muſſen durch Ehre und Schande durch gute und boſe Geruchte/

ÊF

J 2. Cor. 6/8. Und ſolches konte auch aus der erſten Kirchen weit ausgefuh—
44* ret werden da man die Chriſten achtete als Homicidas, Sacrilegos, in.
b 3J. ceſtos, hoſtes publicos, adoratores aſini, Todſchlaäger Kirchen-Rau—

l Tertull. A. ber Blutſchander allgemeine Reinde Eſels-Anbeter als Tertullianüs an—
J pologet.c. fuhret. Ja es bleibet bey den Worten nicht ſondern kommt auch wohlĩd

J

i. zur That ſelbſten; wie zu ſehen an der Jſraelitiſchen Kirchen in Egy
vten Exod.i m.ſeqq. ja ins gemein an den Glaubigen Altes Teſtamentes

48
da etliche ſind zerſchlagen und haben keine Erloſung angenommen auf daß

ſie die Aufferſtehung die beſſer iſt erlangeten. Etliche haben Spott und
R Geiſſeln erlitten dazu Bande und Gefangniß; ſie ſind geſteiniget zuhacket

zuſtochen durchs Schwerdt getodtet c. Ebr. n 37. ſeqq. Dergleichen auchu geſchach im Neuen Teſtament wenn die Apoſtel nicht allein verjaget wor—
den von den Juden aus ihren Schulen und in den Bann gethan Joh.

J v. 2. ſondern auch verfolget aus einer Stadt zu der andern Matth.23
Denen Juden ſeynd folgender Zeit nachgefolget die Heyden als aus den er9 ſten zehen groſſen Verfolgungen unter den erſten Heydniſchen Kanſern

J anugſam erſcheinet. So offt ein Ungluck/ Theurung Peſt Feuersbrunft

D
WaſſerSchade oder dergleichen entſtanden hat man denen Chriſten ats
bald die Schuld gegeben und geſchrien: Ad Leones, ad Leones! Tolle

Tertull. .c. Sacrilegos. tolier Fur die Lowen fur die L-wen! hinweg mit den Got
Auguſt. in, tes-Schandern hinweg! nach Auſſage des Tertulliani. Darauf auch nach

6.

24. des Außuſtini Bericht univerſa terra purpurata fuit ſangvineMartytũ,
gittar. de, der gantze Erdboden roth gefarbet worden mit dem Blute der Martyrer.

J Aartyrum, Heiſt das nicht recht daß glaubige Chriſten alle Stunden in Gefahr des
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ungegrundete Hoffnung.
odes ſeyn muſſen 1. Cor. jzo. Daß es demnach wohl darbey bleiben
rd wie die Kirche ſinget:

Dod Welt Teuffel Sund und Holle/
Unſer eigen Fleiſch und Blut

Plagen ſtets hier unſer Seele
Laſſen uns bey keinem Wuth

Wir ſind voller Angſt und Plag/
Lauter CKreutz ſind unſer Tag/

Wenn wir nur gebohren werden
Jainmer gnug findt ſich auf Erden.

heſchen wir nebenſt dem Chriſtentum das Menſchliche Leben
elhſten/ ſo  iſt ja ſolches nichts als lauter Elend. Es iſt ein elend jammer

lch Ding um aller Menſchen Leben/von Mutterleibe an/ biß ſie in die Erde
perſcharret werden/ die unſer aller Mutter iſt da iſtimmer Sorge Furcht
hoffnung und zuletzt der Tod Sirach 40/1. Mit weinen werden die Men
ſchen gebohren; ſo bald ſie aus Mutterleibe kommen iſt weinen ihre Stim
me weil ſiein das Jammerthal Pſ.84/7. eingegangen da lauter Elend an
jutreffen. Quod infantia non à riſu, ſed à fletu orditur hanc lu-
em. qvid malorũ ingreſſa ſit, neſciens, prophetat quodammodo.
daß die Kindheit nicht mit Lachen ſondern Weinen zum erſten mahl dieſes
licht anſiehet/ weiſſaget ſie gleichſam hiermit unwiſſend in was vor Elend
ie ſeh eingangen als Auguſtinus uber angezogenen Pſalm gloßiret. Kom Augult. in—
nen ſie zu ihren Jahren ſo muſſen ſie im Schweiß ihres Angeſichtes ihr kle4.7.
hrodt eſſen Gen.z 9. Kommen ſie ins hohe Alter ſo iſt das Koſtlichſte in
hrem Leben Muhe und Arbeit geweſen Pſ.o/ ii. und iſt die Zeit ihres
ebens wenig und boſe als der Patriarch Jacob ſchon zu ſeiner Zeit dru—
ber geklaget Gen.47/9. und der gedultige Creutztrager Hiob wohl erfah
en Job.2. daß ſie alſo ſtets klagen muſſen:

Jch hab' hier wenig quter Tag
Reintaglich Brodt iſt Vuh und Klag.

ind haben ſie gleich bißweilen eine froliche Stunde die doch ſelten kommet
dvergehet ſolche bald mit dem Weſen der Welt/ 1. Cor.7/zi. endlich kommt
xr Tod und machet deſſen alles ein Ende der ſtellt ſich ein ſo wohl bey dem
er in hohen Ehren ſitzet als bey dem geringſten auf Erden Sirach 40/ 3.
Vobleibet denn hernach die zeitliche Gluckſeligkeit? Nackend ſind wir von
Rutterleibe kommen nackend fahren wir wieder dahin Job./2i. da heiſts
enn von dem Leibe du biſt Erde und ſolſt zur Erden werden Gen.;/ 19.
ind die Seele hat auch nach der Unglaubigen Meynung, nichts zu hoffen:
ver wolte denn hier nicht ſagen daß wir Menſchen ſo nichts auſſer dieſem
eben zu hoffen die allerelendeſten und armſeligſten waren? Und da iſts 4
och nicht gnug an dem Elende des Leibes ſondern IeDie Seelle hat auch nichts als lauter Elend bey dergleichen Zu
tande ſchon in dieſem Leben zu gewarten. Denn wenn andere die noch auf u

Jag
in ander Leben hoffen ſich in dem HErrn freuen und ihre Seele iſt frolich J a
nihrem GOtt Eſ. Gi/io. und ihre ereude iſt daß ſie ſich zu GOtt haltenind ihre Zuverſicht ſetzen auf den HErrn HErrn Pſ.az 28. ſo muſſen dieſe gn
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
ar—ſo nach dieſem Leben nichts mehr hoffen alle dergleichen geiſtliche Freu—

de ablegen und ſitzen alſo in Finſterniß und Schatten des Todes Lut.
1/79. da doch dieſe Freude wenn auch alle zeitliche Welt-Luſt und Gluckſe
ligkeit vergehet bey rechten Chriſten das hochſte Gut iſt; wenn ſie nur den
HErrn haben ſo fragen ſie mit Aſſaph nichts nach Himmel und Erden
wenn ihnen gleich Leib und Seele verſchmachtet ſo iſt doch SOtt allezeit
ihres Hertzens Troſt/und ihr Theil/Pf.7z/25.26. Und was patten wohl die
aottſeligen Martyrer in der erſten Kirchen vor Freude gehabt weil an dem
Leibe lauter Elend Marter und Quvaal war anzutreffen wenn ſie nicht die—
ſe Hoffnung und in der Hoffnung dieſe geiſtliche Luſt und Ergotzung ſchon
empfunden hatten durch welche ſte geſtarcket mit ſo freudigem Muthe alle
Angſt ausgeſtanden und funnichts geachtet gegen der geiſtlichen Gluckſe—
ligkeit? Aber aller dieſer Seelen-Ergötzung muſſen jene weil ſie alle Hoff
nung des Zukunfftigen ſchon allbereit weg geworffen entbehren und ob
ſie gleich in dieſem Leben auf Chriſtum hoffen ſo haben ſie doch keinen ge
wiſſen Grund ihrer Hoffnung. Da denn auf das Elend dieſes Lebens her—
nach auch lauter Elend erfolget

II. in alterã vitaà, in jenem Leben. Denn iveil ſie in dieſem
Leben ſolches nicht hoffen wird es ihnen hernach deſto ſchwerer werden zu
erfahren. Da wird ſeyn lauter Elend 1) propter futurorum bonorum
carentiam, daß ſie das zukunfftige Gute muſſen entbehren.
Zwar was eigentlich das Gute ſo die Glaubigen in jenem Leben zu genieſ
jen und was die Freude und Seligkeit ſeyn werde die ſie zu gewarten ha—
ben/ konnen wir in dieſer Sterblichkeit mit unſern Gedancken nicht errei
chen viel weniger mit uniern unberedten Zungen ausſprechen denn es hat
kein Auge geſehen und hat kein Ohre gehoret iſt auch in keines Menſchen
Hertz kommen was GOtt bereitet hat denen die Jhn lieben/ i. Cor. 2/ o.

29
edoch nur in etwas davon zu lallen ſo wiſſen wir aus Heiliger Schrifft
daß das vornehmſte Stuck der ewigen Freude beſtehen werde in dem

ſeligmachenden Anſchauen GOttes da die Auserwehlten
GoOtt ſchauen werden von Angeſicht zu Angeſicht/ 1. Cor.tz/ i2. ſie werden
Jhn ſehen wie Er iſt/n. Joh.z/2. ſie werden dienen dem Lamm und ſein An
geſicht ſehen Apoc. 22 z. Wie denn auch die Seligkeit der Engel meiſten—
theils daher beſchrieben wird von Chriſto daß ſie allezeit ſehen das Ange
ſicht ſeines Vaters im Himmel? Matth.i18 1o. Solche mahlet gar ſchon

Auguſt. in, der Auguſtinus in einem inbrunſtigen Hertzens-Seufftzer ab wenn er aus
Soliloqv. c.

36.
bricht: O gaudium ſuper gaudium, vihcens omne gaudium, ex-
tra qvod non eſt gaudium, qvando intrabo in Te, ut videam
Dæum meum, qvi habitat in Te! OD Freude uber Freude/
Freude ſo da ubertrifft alle Freude auſſer welcher iſt
keine Freude wenn werde ich eingehen zu dir daß ich

meinen GO TTſehe der da wohnet in dir. Wird nun
dieſes die hochſte Freude und Gluckſeligkeit der Auserwehlten ſeyn daß ſit
GoOtt ſchauen; ſo wird gewiß hingegen das hochſte und groſte Elend der
Verdammten ſeyn daß ne ſolches ſeligen Anſchauens entbehren muſſen;
Wenn Chriſtus das Urtheiluber ſie falen wird: Gehet hin von mir ihr
Verfluchten Matth.25/41. Jch habe euch noch nie erkañt weichet von mir
ihr Ubelthate: Matth.7/23. Alsdeñ werden ſie (o Elend uber Elend!) in die
ewige Pein gehen Matth.e5 46. Daruber denn Bernhardus gar ſchon ſeine

Meynung
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ungegrundete Hoffnung.
Meynung eroffnet: DEUM non videre ſuperat omnia Gehennæ Bernhardus

de interiori
domoc 38holliſchen Feuers. Dem auch Damaſcenus behfallet: Omnium in- Pamaſe. in

ferni tormentorum nullum æqvè gravè acerbum eſt, atqve à tBarl. es.

ſupplicia; GOtt nicht ſehen ubertrifft alle Strafen des

DEo abalienari, à dulcisſima ipſius facie abjici, gloriàqve il-
l, quæ nullis exponi poteſt verbis, orbari; Unter aller Hol
len-Pein und Marter wird keine ſo ſchwer und bitter
ſeyn als von GOtt abgeſondert und von ſeinem ſuſ—
ſen Angeſicht verworffen werden und derſelben Ehre
die unausſprechlich beraubet ſeyn. Mii dieſer Verſtoſſung
von dem Angeſicht Gottes iſt auch verknupffet die A bſon derung von
allen H. Engeln und Auserwehlten derer ſeligenGeſellſchafft
ſe nicht genieſſen. Denn weil die Engel ſtets fur Gott ſtehen/ und Jhm die
nen Dan.7/10. wird mit dem Angeſicht GOttes auch dieſer Gemeinſchafft
denen Verdammten verboten ja aller Glaubigen Geſellſchafft entnom̃en
werden. Denn der allgemeine Welt-Richter wird die krommen von den
voſen ſcheiden gleich als ein Hirte die Schafe von den Bocken ſcheidet uñ
wird die Schafe zu ſeiner Rechten ſtellen und die Bocke zu Lincken Matth.
V 2.zz. Wenn demnach die Glaubigen werden mit Abraham Jſaac
und Jacob im Himmelreich zu Tiſche ſitzen/ ſo werden die Kinder des
Reichs ausgeſtoſſen werden in das Finſterniß hinaus da wird ſeyn Heulen
zühnklappen Matth.g/ i.z. Javonaller Freude und Gluckſe—
ligkeit ſo bey der gnadigen Beywohnung GOttes wie auch aller heil.

Engel und Auserwehlten Geſellſchafft anzutreffen werden die Unglaubi
gen zugleich mit ausgeſchloſſen werden daß wenn die Erloſeten des HErin
werden wieder kommen/ und gen Zion kommen mit Jauchtzen da ewige
Freude wird uber ihrem Haupte ſeyn Freude und Wonne ſie wird ergreif
fen Schmertzen und Seufftzen wird weg muſſen Eſ.z5 1o. dieſe von keiner
Freude werden wiſſen noch horen ſondern von lauter Jam̃er Angſt Noth
und Tod denn ſie ſehen das Licht nimmermehr Pſ.a9 2o. Ja iie werden
fir Furcht zu den Bergen und Felſen ſprechen: Fallet auf uns und ver
berget uns fur dem Angeſicht detz der auf dem Stuhl ſitzet und fur dem
zorn des Lammes Apoc./16. Wenn jene werden eſien ſollen dieſe hun
gern wenn jene trincken ſollen dieſe durſten wenn jene frolich ſeyn ſollendeſe zu ſchanden werden wenn jene fur gutem Muth ſauchtzen ſollen dieſe
fr Hertzeleid ſchreyen und fur Jammer heulen Eſ. Gy.v. z. Und da wird
krin Erbarmens ſeyn weder bey GOtt noch bey den Auserwehlten.
hott wird ihrer Lachen in ihrem Unfall und ihrer ſpotten wenn da kom
net das ſie furchten Prov.! 26. Auch die Gerechten werdens ſehen und
deſſen lachen Pſ.yr .O was wird denn wohl elender ſeyn als von GOttes
Angeſtcht verſtoſſen werden! O was wird erbarmlicher ſeyn als aller Freu
xdes ewigen Lebens entbehren muſſen! An deſſen Stelle hingegen lauter
dertzeleid und Ungluck wird anzutreffen ſeyn. Deñ da wird bey ſolchen ſich

uch ferner Elend finden 2.) propter futuzorum malorum abun-
lantiam, indem ſth alles Ungluck bey ihnen wird vermehren.
dawird nichts als Elend ſeyn an ihnen. Denn weũ fie GOtt wird von
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
ſeinem Angeſicht geſtoſſen haben wird das Feuer angehen durch ſemen
Zorn das wird brennen biß in die innerſte Holle Prov. z2 23. Gegen wel—
ches Feuer und Pein alle Feuer und Strafen dieſer Welt vor nichts anders

Polycarp. in zu rechnen/ als ein gemahltes gegen ein recht groſſes Feuer wie kolycarpu:
vità s. Seba. Presbyter es abmahlet: Onmes ignes, omnesqve pœnæ hujus mun-
ſtiani. di reſpectu ignis cruciatus inferni ſunt tantùum qvalſi ignis pi-

ctus ad verum magnum ignem. Denn ſie werden geworffen wer—
den in die Holle/ in das ewige Feuer in das unausloſchliche Feuer in das
holliſche Feuer Marc. 9. v. 23/44/47. da wird denn ihr Wurm michtſter—
ben und ihr Feuer wird nicht verleſchen Eſa. 66/ 24. Sintenial es iſt ein
Pful mit xeuer Apoc.i 20. da Feuer und Holtz die Menge Eſa.go z. ein

Eſa. zo zz. da werden die Bauche zu Pech werden/ und die Erde zu Schwe
Pful mit ceue uñ Schwefel Apoc.2o. v.io. C.2i/8. ein Schwefel-Strom

fel jn das Land wird zu brennendem Pech werden das weder Tag noch
Nacht verleſchen wird Eſ. 4/9. O was Jammer wird ben ihnen ſeyn ſo

uue wohl am Leibe als an der Seele. Denn wenn die Gerechien mit ihren

J J
J n* Leibern werden leuchten wie die Sonne in ihres Vaters Reich Matth.

tz 4z. werden dieſe in die Finſterniß hinaus geſtoſſen werden da wird ſeyn
Hieronym. Heulen und Zahnklappen Matth. 8 i2. da denn Hieronymus gar fein gloßi—
Comment. ret daß dadrch konten verſtanden werden membrorum corporaliutm

ſu J
in Matth.s. magna tormenta, die groſſen Martern und Pein der leiblichen Glied—

uul. manen. Wenn von den Glaubigen Trauren und Seufftzen wird muſſen
J J fliehen Eſ.gt n. indem GOtt ſelbſt abwiſchen wird die Thranen von ihren

Augen alſo daß kein Tod noch Leid noch Geſchrey/ noch Schmertzen wird

J

mehr ſeyn Apoc.21/4. wird bey den Verleugnern der Aufferſtehung und
allen Unglaubigen ins gemein ſeyn lauter Angſt und Jammer Zagen und

J n
Weheklagen. Sie werden liegen in der Holle wie Schafe der Tod wird ſieIn ſie ſuchen nicht finden ſie werden

—e begehren zu ſterben und der Tod wird von ihnen fliehen Apoc.9 6. der
Rauch ihren: Quaal wird aufſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit und werden

kua

Jn keine Ruhe haben Tag und Nacht Ap. ia i. ſie werden Pein leiden in ſol—
cher Flamme Lue. i6 24. dhas, ſolche Pein dergleichen kein kreuſendes
Weib an Groſſe darff ausſtehen wie dieſe Pein mit ſolchen Schmertzen
verglichen wird 1Theſſ. z. ja ſolche Pein welcher keine Tortur und Mar—
ter einiges Ubelthaters zu vergleichen. Und ſolches nicht allein am Leibe
ſondern auch an der Seelen. Jh eigen Gewiſſen wird ſeyn der Wurm

ſa ĩ der Tag und Nacht ſie nagen wird dadurch ſie werden zu ſchanden und ge—
ſchweiat werden in der Hölle Pſzi/ts. Weñ demnach der Gerechten See

14 len werden ſeyn in GOttes Hand und keine Quvaal ſie anruhret Sap./ 1.
grnt ſo werden dieſageqvalet werden Tag und Nacht von Ewigkeit zu Ewigkeit

J J 4
Apoc.2o/ 10. Wenn die Glaubigen werden aufwachen zum ewigen Leben
werden dieſe aufwachen zur ewigen Schmach und Schande Dan.n 2. da

J J 9 denn nicht ohne ſonderbaren Nachdruck Daniel in Numero Plurali redet alb

in fi als unterſchiedene angefuhret werden Eſa. 65 /tz. Solche Leibes-und Ser

ug iin von viel uñ mancherley Schande anzuzeigen daß die Verdamten nicht auf
J Fi einerley Art und Weiſe ſondern vieleriey Wege ſollen zu ſchanden werden

4414 len Angſt an ihnen wird noch vermehrẽ allerhand Elend auſſer ihnen.
nul Wenn ſie anſehen die Geſelſchafft aller boſen Geiſter und Verdamten in

dem ſie liegen in dem holliſchen Feuer das bereitet iſt dem Teufel und ſei
E nen Engeln/ Matth.25 41. Warum ſchreyet der reiche Schlemmer daß

zniſe auch
doch Abraham wolle den Lazarum ſenden zu ſeinen Brudern daß ſie nicht

J J

1 J
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nunngegrundete Hoffnung.
auch kommen mochten an ſolchen Ort der Quaal? Luc. 16 28. Eintzig und
allein deßwegen daß er nicht von ihrem jammerlichen Anblick noch grau
ſamer mochte geqvalet werden. Und aus dieſem Elend allen wird keine Er—
loſung zu hoffen ſeyn ſie werden nicht heraus koinmen biß ſie auch den letz
ten Heller bezahlen Matth.y/25. Luc. 2/ſ8. Owie ſolten demnach die jeni
gen/ welche allein in dieſem Leben auf Chriſtum gehoffet nicht die Elende
ſten unter allen Menſchen ſeyn?

KGWebrauch.
J

thieraus lieben Chriſten daß gewiß eine Auff5

Paülus viel zu ruhinen: Ünſer Trubſal die zeitlich und leichte iſt/ ſchaffet eiLiij—

neewige und uber alle maſſen wichtige Herrlichtkeit 2. Cor./r7. und Rom.

denn nachdem er bewahret iſt ivird er die Erone des Lebens emnpfangen. 1
Jader Grund und Mund der Warheit Chriſtus ſelbſt preiſet ſolche ſelig
Patth.; u. 2. Selig ſeyd ihr wenn euch die Menſchen um meinet willen
ſhmahen und verfolgen und reden allerley Ubels wider euch ſo ſie daran
ugen ſeyd frolich und getroſt es wird euch im Himmel wohl belohnet
wberden. Solte nun ſoiches Creutz den Kindern GOttes nicht belohnet
werden ſo ware GOttes Wort vergebens welcher doch nicht lugen kan J

Ebr.s/n8. Da geſchicht nun ſolches gar ſelten in dieſem Leben ſo muß ja ge
wiß erfolgen daß ein ander Leben ſey ſonſt waren wir die Elendeſten. Iſt
aber ein ander Leben ſo iſt gewiß eine Aufferſtehung der Todten zu ho en.
Nun ſind zwar ie und allezeit/ ich wil nicht ſagen auſſer ſondern auch mit
tenin der Kirchen ſolche rohe Leute gefunden worden die den Articul von
der Aufferſtehung der Todten nicht geglaubet wie wir von denen Saddu „Ja
cern etlichen Corinthiern und andern Epicurern allbereit gehoret aber 4

wider die klaren Zeu gniſſt c Heiliger Schrifft welche deutlich darthun
und beweiſen daß eine Aufferſtehung der Todten ſey. Hat auch iemand
llrer von der Aufferſtehung der Todten iemals geredet und ſich derſelben 4
gewiſſer verſichert/ als der gedultige Hiob da dieſes das vornehmſte Stuck ĩJ i
ſtiner Wiſſenſchafft iſt wenn er ausbricht: Jch weiß daß mein Erloſer le

hjbet und er wird mich hernach aus der Erden. aufferwecken. Und werde
darnach mit dieſer meiner Haut, umgeben werden und werde in meinem
Fleiſch GOtt ſehen denſelben werde ich mir ſehen und meine Augen werden Jhn ſchauen und kein Frembder Job.h 25. ſeqa. Welches Glaubens J n
Bekeñtniß Hieronymus ſo hoch aehalten daß er an den kammachium ſchreibet Hieron. ad nn
Nullus tammaperte poſt Chriſtum, qvàm ſobus ante Chriſtum de kammach.

9. 4
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
Reſurrectione loqvitur, Keiner redet von der Aufferſtehung ſo klar nach
Chriſto als Hiob vor Chriſto; und ſetzet folgende Worte darzu:
Hoc clypeo Eccleſia, quæ lncarnationem Unigeniii Filii DEive-
tam confitetur, Reſurrectionem mortuorum verisſimè credit
futuram, ſe .munit ac protegit, inimicos ſuos convincir atq;
debellat: d.i. Mit dieſem wapnet und vertheidiget ſich gleich als mit ei
nem Schilde die Kirche welche die Menſchwerdung des Sohnes GOttes
vor wahr bekennet uñ warhafftig glaubet daß die Aufferſtehung der Tod—
ten dermaleins geſchehen ſoll damit uberwindet und beſtreitet ſie ihrt Fein

de. Der Mann GOttes Moſes legt gleicher Geſtalt ſein Bekeñtniß nier—
von abe: HErr dulaſſeſt die Menſchen ſterben und ſprichſt: Kommtt wie—
der MenſchenKinder Pſ.go /3. David verlaſſet ſich darauf daß er werde
GoOttes Antlitz anſchauen und ſatt werden wenn er erwache nach ſeinem
Bilde Pſal.r7 in. Wie deutlich ſind doch die Worte Eſaiæn: HErr deine
Todten werden leben und mit dem Leichnam aufferſtehen Eſ. io. Gott
liche Majeſtat ſelbſten verſichert ſolches: Jch wil eure Graber aufthun uñ
wil euch mein Volck aus denſelben heraus holen Ez. 37 i2. Da werden
denn viel ſo unter der Erden ſchlaffen liegen aufwachen Dan. i2/2. Jm
Neuen Teſtament bekrafftiget ſolches unſer Heiland Joh./ 28.ſeq. Es koſiſt
die Stunde/ in welcher alle die in den Grabern ſeynd werden ſeine Stim
me horen und werden herfurgehen die da gutes gethan haben zur Auffer
ſtehung des Lebens; die aber boſes gethan haben ur Aufferſtehung des
Gerichts. Jngleichen C. G. v. zo 40. Das iſt der Wille des Vaters der
mich geſandt hat daß ich nichts verliere von alle dem das Er mir aeaeben
hat; ſondern daß ichs aufferwecke am Jungſten Tage. Wer mein Fleiſch

inet/ und trincket mein Blut der hat das ewige Leben und ich wil ihn am
Kungſten Tage aufferwecken. Paulus eroffnet auch dißfalls ſeine Mey
ñung vor dem Romiſchen LandPfleger reliee und ſaget er habe die Hoff

nung zu GOtt daß kunfftig ſey die Aufferſtehung der Todten beyde der
Gerechten und Ungerechten Act.24 iJ. damit richtet er auch ſeine Romer
auf: So wird nun der Geiſt deß der JEſum von den Todten aufferwe—
cket hat eure ſterbliche Leiber lebendig machen um deß willen daß ſein Eeiſt
in euch wohnet Rom.8g/ in. Deſſen verſichert er auch ſeine Corinthier aber
mals: Wir wiſſen daß der ſo den HErrn JEſum hat aufferwecket wird
uns auch aufferwecken durch REſum und wird uns darſtellen ſam̃t euch
2. Cor.4/4. Und daß dieſe Verheiſſungen gewißlich werden erfullet wer—
den deſſen uberzeugen uns die lbüunderbaren E xempel derer jeni
gen ſo nach ihrem Tode allbereit aufferwecket worden welche gleichſam
kræludia und Vorſpiele der zukunfftigen allgemeinen Aufferſtehung aewe
ſen. Wie durch die Krafft GOttes von dem Elia der Wittben Sohn zu,
Zarpath 1.B. der Kon.r7 ai. von dem Eliſa der Sunamitin Sohnlein 2.
B.Kon.4/35. ingleichen von ſeinen Gebeinen ein ander Verſtorbener /2. B.
Kon.tz ai. wieder lebendig gemacht worden. Am Neuen Teſtament hat
Chriſtus ſelbſt aus eigener Macht descairi des Schul-Obriſten Tochter
lein Matth.q 25. den verſtorbenen Jungling zu Nain Luc.7 14. und den
ſchon im Grabe riechenden Lazarum/ ctoh. i 43. auch nach ihm durch deß
ſen Krafft der Petrus die Tabeam zu  etoppe Aet.y 40. aufferwecket. Und2

nicht allein eintzele Perſonen ſeynd wieder aufferſtanden ſondern bey dem
Tode Chriſti als die Erde bebete und die Felfen zuriſſen da thaten ſich aufn
die Graber und ſtunden auf vielLeiber der Heiligen die da ſchlieffen und i
giengen aus den Grabern nach ſeiner Aufferſtehung Matth. 27. v. g2. rugt

Dieſe
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ungegrundete Hoffnung.
Dieſe particular und einnele Exempel beſtatigen und vergewiſſern die zu
funfftige allgemeine Aufferſtehung. Deñ dieweil dieſe Glaubigen von den
Zodten aufferſtanden ſchlieſſen wir daß der jenige Gott der dieſe Perſonen
wieder lebendig gemacht/ chd l1s ll Tdtau erma ein aſe o enzueinem andern Le—
ben konne aufferwecken. Jnſonderheit aber gehoret hieher das E xrem
pel Chriſti welches Paulus kurtz vor unſerm Text v. 2o. antuhret:

Nun aber iſt Chriſtus aufferſtanden von den Todten und der Erſtling
wordenunter denen die da ſchlafen v. ror Sintemal durch einen Men
ſchen der. Tod und durch einen Menſchen die Aufferſtehung der Todten
foint v.zn. Deñ gleichwie ſie in Adam alle ſterben: alſo werden ſie in Chri
ſio alle lebendia gemacht werden v. 22. Weil demnach Chriſtus von den
Zedten aufferſtanden leben wir der Hoffnung daß wir die wir an ihn
gauben hierauff nachfolgen und auch dermaleins gewißlich aufferſtan
den lben wir der Hoffnung daß wir die wir an Jhn glauben hierauf
nachfolgen und auch dermaleins gewißlich aufferſtehen werden. Denn die ĩ

ſufferſtehung Chriſti iſt gleichſam ein Schlüſſel zu der allge u
minen Aufferſtehung wie ſolches abermals Paulus daraus
nſeſſen wil; So wir glauben daß Jeſus geſtorben und aufferſtanden iſt:

Aak

Ah.

n.

ſſn Theſſ.a 14. Und der erſtändene HErr knupffet ſelbſt ſolche gar genaut
vnd  wird. auch GOtt die da entſchlafen ſind durch JEſum mit ihm fuh—

zuammen: Jch lebe und ihr ſollt auch leben Joh.i4 i9. Daß alſo nach
Pſſage des Tertulliani die Aufferftehung Chriſti iſt EXRemplum ipei no-
ſtiæ, clavis ſepulcrorum, pignus reſurrectionis noſtræ;, Ein
Crempel unferer Hoffnung ein Schluſſel unſeren Graber und Pfand unſe
ur Anfferſtehung. Verſtene aber abſonderlich die Aufferſtehung der Glau
kigen welche von dem Verdienſt Chriſti eintzig uũ allein herruhret da hin
gigen zwar auch die Unglaubigen von Chriſto aber nicht durch deſſen Ver
lenſt /ſondern vermoge der Aumacht Gottes werden auferſtehen zum Ve
dumniß; wie ſolches ein geiſtreicher Theologus wider ſeine Widerſacher weitB. D. Frid.
liufftia uber unſern Text anund ausfuhret. Balduinus

Jaß wir alſo keines weges in dem dritten Articul Chriſtliches GlauComm. inr.
bens zu zweifeln haben wenn wir bekennen eine Aufferſtehung des Flei-Cor.iz. qu.z.
ſhes. Wie denn daher in Africa und etlichen Morgenlandiſchen Kirchen 8u. indieſem Gebrauch geweſen daß ſie Huj ſolchen n

pologid, fu-nut eingeſetzet und wenn ne denſelben ausgeſprochen mit Fingern auf ih gus p. gis-
ieLeiber gewieſen/ an ihre Bruſt geſchlagen und geſaget: Crecdo refurre- ſega-

4dionem HUJ Us carnis, ich glaube eine Aufferſtehung DJESES
Fliſches wie Cyprranus es anfuhret. Welchem nachgefolget der Biſchoff Cyprian. in J
uConſtantinopel Eutvchius: Gredo. avòd in HAC carne refur- Expoſ. ym-
zam: Jch glaube daß ich in d JESEM Fleiſche werde aufferſtehen. bol.
Kilche Worte er von ſich auf feinem Todbette horen laſſen und darbey die

haut auf ſeiner Hand mit den Fingern gefaſſet und in die Hohe gezogen
wie esß Gregorius M. bezeuget. Gregor M
Veil nun aber an jenem greoffen AlufferſtehungsTage ein groffer lln lib. 16. Mo.

Jlrſcheid und zwiefacher Zuſtand wird ſeyn der jenigen ſo da werden auff ral. c. 25.
iſtehen derer etliehe werden zum ewigen Leben etliche zur ewigen Schmach
indSchande aufwachen wie der Prophet Daniel dieſen Unterſcheid ma
het Cap. e 2. welches der HErr EChrinüs Joh./ 29. alſo ausſpricht daß
ſe dagutes gethan haben zur Aufferſtehung des Lehens die aber ubels ge
hun haben zur Alifferſtehung des Gerichten herfur gehen werden; SoJ ſhe 14
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paulin. Ep.
4. ad Seve-

rum.

Valer. Max.
l. 1. c. J.

Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
ſehe etin iedweder wohl zu wer dermaleins mit allen Heiligen und Glaubi
gen zum Leben aufferſtehen wil daß ſo lange er in dieſer Welt lebet er kin
rechter Hoffender ſey. O wie viel ſind derer welche hier nicht auf Chri.
ſtum ſondern vielmehr aufs Zeitliche auf Geld und Gut und dergleichen
hoffen; das iſt ihr Hertz daß ihre Hauſer wahren immerdar ihre Woh—
nunge bleiben fur und fur und haben groſſe Ehre auf Erden Pſal. 49/ B.
Aber daß doch dieſe bedachten wie ſchlecht ſie mit ihrer Hoffnung beſtun—
den; wie kurtz uñ verganglich ſolche ſey. Die Welt heiſt zwar ve mundu,
rein und ſchon iſt auch an ſich ſelbſt ein ſchones herrliches Gebaude
welches in der Schopffung ſehr gut befunden worden/ Gen.i/zi. Aber/ liebet
Chriſt was in der Welt iſt das iſt alles gantz eitel Eccl.r/2. uñ verganglich
1. Joh.z. v. r7. Omnia ſub Sole vanitas, ſed ſupra Solem veritas;
Alles was unter der Spnnen iſt das iſt Eitelkeit; was
aber uber der Sonnen iſt das iſt Warheit wie hiervon
Paulinus bekennet. Derowegen ſollen wir Chriſten nicht ſehen auf das
Sichtbare ſondern auf das Unſichtbare denn was ſichtbar iſt dar iſt zeit
lich was aber unſichtbar iſt das iſt ewig 2. Cor.4/18. Chriſten ſollen nicht
nur auf die Welt noch auf dieſer Welt Herrlichkeit oder auch auf den un
gewiſſen Reichthum hoffen ſondern auf den lebendigen GOtt der uns
dargiebt reichlich allerley zu genieſſen n Tim.6 /r7. Darum weiß auch Pau
lus in unſerm Text von einem ſolchen Hoffen gantz nichts das nur auf die

ſe Welt ſich grundet; ſondern ChRJSTUmM den ſetzt er eintzig zum
Ziel der uns durch ſein bitter Leiden und Sterben das Hinimelreich erwo
ben und uns gerne geben wil das ewige Leben Joh.o/28. Als kompejus M.
in der Pharſaliſchen Schlacht vom ſulio Cæſare in die Flucht geſchlagen war
flohe er mit ſeiner Schiff-Armade in die Jnſel Cyprus ſich daſelbſt in et
was wieder zu erholen und ſein Kriegs-Volck zu verſtarcken. Da er nun
bey die Stadt Paphus kam und am Ufer eines hohen Gebaudes an
ſichtig ward fragte er bey dem Schiff-Patron nach deſſen Nahmen von
dem er dieſe Antwort erhielte: Es werde anoCaolaeo, die böſe Ko
nigsBurg genennet. Hieruber erſchrack rompejus und ſchloß daraus
daß dieſes nichts gutes bedeuten möchte wie auch der Ausgang bezeuget
als Valer. Maximus angemercket. Was iſt dieſe Welt anders als vnobaolaen,

oder eines boſen Fürſten Schloß darinnen der Teufel der
Furſt dieſer Welt/ herrſchet Eph.G/2. und allerley Unheil anrichtet indem

er die gantze Welt verfuhret Ap. i2 /9. Er komnt dahin und hat einen groſ
ſen Zorn/ v.2. Ach wer wolte darinnen lange hauſen oder auf ſolche hoft
fen? Wer wolte nicht gerne dieſe boſe Burg ſo gantz im Argen liegt nJoh.
5/19. verlaſſen und nach einer andern und beſſern trachten? Nun horen
wir aus GOttes Wort daß ein ander Bau von EOtt erbauet vorhan
denſey/ ein Haus nicht mit Handen gemacht das ewig iſt im Himmel 1
Cor./ 1. darein auch alle Glaubigen zu ſeiner Zeit ſollen genmmen wer
den Joh.14/3. das heiſt vaeα Auο, das ſchöne Königl. Haus
da Chriſtus JEſus der Konia aller Konige Apoc. io/ 1G. wohnett das
Haus da gut wohnen iſt Matth.7/. ja des himmliſchen Vaters Haus
Joh ia 2 Darnach ſollen wir uns ſehnen und darauf hoffen; denn wir
haben doch hier keine bleibende State/ ſondern die zukunfftige ſuchen wir
Ebr.tz i4. Deſſen hat ſich in einem ſchonen SinnBilde erinnert Octaviug
Franeiteus, Hertzog zu Parma weñ er mahlen laſſen den groſſen Berg Olym:

pus

—ull



pus welchei hoch uber die Wolcken reichte und darbey dieſes Lemma, oder

uberſchrifft ſtunde: Nubes excedit, er gehet uber die Wolcken.
Monrioro A

Ade du ſüſſe Welt
FJch ſchwing ins HimmelsZelt

Die Flugel meiner Sinnen
Und ſuche zu gewinnen/
Was ewiglich beſtehet

Denn Wenn dieſes Rund vergehet 2i.

Jm Himmel iſt gut wohnen
Hinauff ſteht mein Begler

Da wird GOtt ewig lohnen
Dem der Jhmdient allhier.

ln Vitis Patrum wird vom Arſenio gemeldet daß da er itzo ſterben ſolte/
ihn ſeine Diſcipul gebeten hatten: Er wolle ihnen doch zu guter letzt eine
kehre daran ſie allezeit gedencken mochten aeben. Darauf er nichts mehr
ubs dieſe zwey Worte geantwortet: IBl, UBI. DA; WO. Als ſie aber
um Erklarung anhielten hat er darzu gethan IBI fiva ſint corda
Bl vera ſunt gaudia. DA laſſet eure Hertzen ſeyn WO warhaff2

tige Freude iſt nemlich droben im Him̃el. Ach ſo laſſet uns iederzeit auf
den Himmel hoffen  enn wo der Schatz iſt da ſoll auch das Hertz ſeyn
Natth.s/21. Unſer eochatz aber iſt im Himmel dahin ſoll demnach auch un
ſr Hertz gerichtet ſeyn ſo laſt uns ſuchen das droben iſt da Chriſtus iſt
ſtzend zur rechten Hand GOttes Col.z 1. Wir ſollen vergeſſen was da
hinten iſt und uns ſtrecken nach dem das daforne iſt und nachjagen dem

vorgeſteckten Ziel nach dem Kleinod welches furhalt die himmliſche Beruf
funa Gottes in Chriſto Jeſu /Phil.z/z. Als der weltberuhmte Alexander M. plutareh. O-
inAſien ziehen wolte hat er zuvor ſein Geld und Gut des Konigreichs Ma at. 2. de A-
ledonien ausgetheilet und als ihn ſein General Perdiccas, der doch nichts in lexandri
dieſer Austheilung bekommen gefraget: Was er der Konig ihme ubrig kortuna.

dderfur ſich behalten ?hat egeantwortet Spes noſtras, unſe ere Hoff
lung nemlich ein beſſer ünd groffer Konigreich zu gewinnen darauff

Perdiccas
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Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
Perdiccas darzu geſetzet: Ergò harum nos qvoqve erimus con.-
ſortes; neqvue enim nos tua capere, ſed prædam expectare Da.
rii decet; ſo wollen wir auch deiner guten Hoffnung uns theilhafftig ma
chen; denn wir begehren nicht das deine zu haben und zunehmen ſondern
getroſten uns der ſtatlichen Beuten die wir vom dario bekommen werden.
Wir muſſen gleich dem Alexandro M. auuch alle unſer Geld und Gut in dieſer
Welt zurucke laſſen denn wir haben nichts in dieſe Welt bracht darum of
fenbar iſt wir werden auch nichts hinaus bringen 1. Tim.6 /7 Darum
ſollen wir fur uns alleine behalten Spes noſtras, unſere Hoffnung
zu einem andern und zwar viel beſſern nemlich zu den him̃liſchen Gutern
zu dem himmliſchen Reich /2. Tim. 4 18. Wie alſo in ſolcher Hoffnungſich
iehnete Konig David GOttes Angeſicht zu ſchauen: Wie der Hirſch ſchrey
et nach friſchem Waſſer ſo ſchreyet meine Seele GOtt zu dir. Meine See
le durſtet nach GOtt nach dem lebendigen GOtt; Wenn werde ich dahin
kom̃en daß ich GOttes Angeſicht ſchaue? Pſ.a2. v. 2/3. So macht es auch
Paulus wenn er ausbricht: Jch weiß an welchen ich glaube und bin ge—
wiß daß er mir meine Beylage bewahre biß an jenen Tag 2. Tim. 12. dar
umachtet er alles fur Koth nur daß er Chriſtum gewinne Phil.; 8. Das
war auch des anaxagoræ ſein Troſt als er von ſeinen ereunden aller ſeiner
Guter beraubet wurde/wolte er ſie daruber nicht vor Gerichte fordern ſon

dern wieſe mit den Fingern gen Himmel und ſprach: Ibi eſt Patria mea,
illam expecto, non curo, qvæ ſunt ſupra terram, dort iſt mein Va—
terland das hoffe und erwarte ich und achte das nicht was auf Erden iſt

Botſace. in. wie D. Botſacc berichtet.Moral. Tit. Abſonderlich ſoll ſolches Hoffen geſchehen in dem Tode daß ein

vita æterna  Chriſt ſelig in dem HErrn ſterbe Apoc. 14 13. daß er mit feſten Glauben
und freudiger Zuverſicht auf Chriſtum lebe und ſterbe und ausbreche:

Chriſtus der iſt mein Leben
GSterben iſt mein Gewinnl

Dem thu ich mich ergeben

Wit Freud fahr ich dahin.
Vit Freud fahr ich von dannen

Zu Chriſt dem Bruder mein

JJ 11

Als die Chriſtliche Kirche aus Philn 2r pfleget zu ſingen Daß er ſich auch
5nicht laſſe von dieſem Hoffen abwendig machen ſondern beſtandig aushal

te ſich abermals mit der Kirchen des ewigen Lebens erfreuende:

Jch bin ein Glied an deinem Leib
Deßtroſt ich mich von Hertzen

4

Von dir ich ungeſcheiden bleib —4

Jn TodesNoth und Schmertzen/
Wennn

——ÔÜÙ
5



ungegrundete Hoffnung.
Wennich gleich ſterb ſo ſterb ich dir

Ein ewigs Leben haſt du mir
Durch deinen Tod erworben.

das heiſt nun recht auf Chriſtum hoffen/ nicht allein in dieſem
keben ſondern auch das Zukunfftige zu erlangen.
laertius ſchreibet von dem Socratiſchen Philoſopho, Ariſtippo, als er Laërt. in
einſten Schiffbruch erlitten und um alle das ſeine kommen; er auch ſelb ejus vitã.
ſten ans Rhodiſche Ufer ausgeworffen worden habe er viel Zeichen und
Buchſtaben gefunden ſo die Leute in Sand gegraben; darauf er gar froh
worden und zu ſeinen Geferten geſagt: Bene ſperandum; nam hic
qroqve hominum veſtigia invenimus, Laſſet uns alles gutes hof—
fen denn wir finden hier auch Fußſtapffen der Leute! Lieber was iſt doch
diiſe Welt anders als eine Schiffahrt da wir offters von allerhand Wel
len und Sturmwinden verſchlagen und von grauſamen Ungewitter in
groſſe Noth getrieben werden; wenn wir aber durch den Tod an das Ufer
dieſes Meers gebracht werden da heiſt es: Bened ſperandum, kLaſſet
uns alles gutes hoffen denn da finden wir veſtigia hominum,

viel fromme Chriſten die nach ausgeſtandenem Elend ins Reich GOttes
und ewige Leben eingegangen/ Act.i422. Ach wer wolte nun nicht hoffen
uid harren biß Chriſtus uns aus dieſem wilden Meer der Trubſal erloſen
und zum ſichern Port des ewigen Lebens mochte gelangen laſſen da wir
frolich ſagen werden:

Ad portum veni, Mors, peccatumque faceſſe,
Cum Cutiso vita lætitiäqve frlior.

Zurm ſichern Port ich kommen bin

DTotd Sunde Teuffel fahr dahin
Mit ChHriſto tzab ich Fried und Freud

Genieß der ewgen Seligkeit.
darum lieben Chriſten laffet uns immer hoffen und uns troſten auf je
nes Leben: Spes etiatnm:noſtras inchoamus in vitæ exitu, ſagt jener
nilolophus, Wir. fangen erſt unſere. Hoffnung recht an im Ausgange un
ſirs Lebens. Denn wir hoffen.

Und wiſſen einbeſſer Leben

Da unſre Secl fahrt hin
Deß freun wir uns gan eben

Sterben iſt ünſer zewinn.
Achja freylich unfer Gewinn! Daner tan dieſes Hoffen auch einen kraffti
gen Troſt unſern betrubten und bebramiten Seeien zuſprechen. Zwar weñ

ſt
wir allein in dieſen Keben auf Ehri kum hoffeten ſo hatten wir wenig Tro
ſtes darvon zu genieſſen; Aber wei wir wifen daß noch etwas beſſers ver
handen/ ſo tonnen wir uns anfanglich aufrichten in allerley Elend
Ungluck und Widerwartigkeit fo wir auf dieſer Welt muſſen
ausſtehen. Deñ der Menſch vom Weibe gebohren lebet eine kurtze Zeit und
it voller Unruhe Job.i4/i. ja er muß immer im Streit ſeyn Job.7/5. Da

H ij muß

Seneca.



Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
muß offtmals mancher Chriſt mit David klagen: Meine Thranen ſind
meine Speiſe Tag und Nacht Pſ. 42 4. deine Fluth rauſchen daher dan
hie eine Tieffe und da eine Tieffe brauſen alle deine Waſſerwogen und Wel
lengehen uber mich v. g.

Da iſt allhier ein Fammerthal

jJ Angſt Noth und Trübſal uüberall
Des bleibens iſt ein kleine Zeit

Boller Wuhſeligkeit
Und wers bedenckt iſt immer im Streit.

Und wenns noch eine kleine Zeit wahrete ſo ſolte es wohl. zu ertragen ſeyn;
aber da rufft Fleiſch und Blut offtmals aus: Ach HErr wie lange Pſ.b /4.
HErr wie lange wilſt du mein ſo gar vergeſſen Pſal.iz Es ſpricht zwar

4
uue der Apoſtel Petrus daß ſolches eine kleine Zeit wahre/ 1. Petr. i/ 6. Chri

ſtus ſelbſt nennets ein kleines Joh.i6 16. Aber wenn ſo viel Tage Wochen

1

I und Jahre offtmals hingehen/und keine Linderung zu ſpuren iſt daß man
cher mit jenem Armen bey dem Teiche Betheßda gantzer z8. Jahr Johgg ſ
und mit dem Blutflußigen Weiblein in die i2. Jahr auf die Hulffe Chriſj

Bernh. Ser- warten muß Matth.9/20. da ſpricht offt Fleiſch und Blut mit Bernhardo
mon.74. in O modicum, modicum! ò longum modicum, pie Dominel! ſed

g. Cant. ſalvum ſit verbum Domini mei, longum eſt, multum vall
de nimis. D iſt das ein kleines !o ein langes kleines lie

ber HERR! Aber das Wort meines HERRN in
Ehren es iſt ein langes und uber alle maſſen vielesJ J Creutz-Trager ob gleich noch ſo viel Elend muſt

J J ausſtehen dencke daß ſolches alles in dem Tode ſoll aufhoren und aller—
dings ob es auch noch ſo lange wahrete dennoch nur ein kleines ja nur ein24 Augenblick zu rechnen ſey gegen die Ewigkeit. Denn nach dem Auſpruch

ar iſdorus l.r. Iſidori, Mors calamitatis terminum præbet, omnem calamita-
jJ Soliloq.cʒ tenn Mors adimit; Es macht der Tod allem Elende ein Ende und nim̃t

ſolches weg. Da erhellet aus dem Elende das du geplagter Chriſt aus

ig, ruffeſt ein liebliches Echo daß aus ſolchem nunmehro ſoll werden
ein Ende. Sintemahl nach dem Tode ſo du in deiner Hoffnung be—
ſtandig aushalteſt ſollſt du der rechte Gluckſeligſte werden in jenem Leben;
indem ja dieſer Zeit Leiden nicht werth ſeyn ſoll der Herrligkeit die an unsß

J

ch wahre Gliedmaſſen der.4 ſoll offenbaret werden Rom.8 18. deſſen ſich au
Chriſtlichen Kirchen unter einander troſten:

Jhr aber ſollt nach dieſer Zeit —2

JueJ NMit Chriſto haben die ewge Freud
Ju Dahin ſollt ihr gedencken 2c.um deſſen willen ihr Lieben/ laſſet euch die Hitze ſo euch begegnet nicht be

fremden/ (die euch widerfahret daß ihr verſuchet werdet/) als widerfuhrt
euch etwas ſeltzams ſondern freuet euch daß ihr mit Chriſto leidet auf daß

jt 3 ihr auch zur Zeit der Offenbarung ſeiner Herrligkeit creude und Wonne
L

haben moget 1. Petr. 4/12 tz. Laſſet uns vielmehr ru men der ru a
dieweil wir wiſſen daß Trubſal bringet Gedult Gedult bringet Erfahrung/

Erfah

vul
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krfahrung bringet Honnung Hoffnung aber laſt nicht zu ſchanden wer
den Rom.y/ z. ſequ. Haben wir gleich hier des Leidens Chriſti viel/ ſo ſol
len wir doch durch Ehriſtum reichlich getroſtet werden/2. Cor.i/5. Geſchicht
esoffters nicht hier/ ſo erfolgets doch gewiß dort da wir ſollen dafur ſaugen
und uns ergotzen von der Fulle ſeiner Herrligkeit Eſ. 66/ u. Dieſes erwege—
tewohl Fr. Maria/ Kayſers Ferdinandi 1. Tochter Hertzog Wilhelms zu Ele-Octav. de,
ve Gemahlin welche zum Signet fuhrete einen kahlen Baum im Winter/ Ltrada in ih—
ohne Fruchte und Blatter mit dieſer merckwurdigen Uberſchrifft: Gau— kem Leven.

dium meum Spes eſt:

Die Hoffnung kunfftger Sommerzeit
an FZJſt meine Freud und Ergotzligkeit.
Vodurch ſie nichts anders hat wollen. anzeigen als daß wir Menſchen
ſehen die jenigen Baume die Baume der Geerechtigkeit/ Eſa. 6i 3. So lan
gewir in dieſer Welt leben leben wir im rauhen Winter mancherley Creu—
uus und Trubſal/ ohne Blatter der Gluckſeligkeit; und wenn der Todes—
Vinter uber uns ſtreichet/ ſo ligen wir kahl ind kalt: Aber darbey ſol—
in wir getroſt und freudig ſeyn der gewundſchten Hoffnung lebende es
Wde ein frolicher Sommer folgen der rauhe Winter werode vergehen

ungegrundete Hoffnung.

hud der liebliche Fruhling ſich bald anheben. Da werden wir auch ſchon
herfur grunen/ wenn die Todten wieder leben werden und mit dem Leich
nm aufferſtehen Eſa.26/ i9. da werden denn die Gerechten mit Freuden
amehen? und ihre Haupter aufheben darum daß ſich ihre Erloſung na
ſgt Vct 2i 28. denn werden ſie ſich freuen mit unausſprechlicher Freude
rPetr.r 8. En ſo laſſet nns unter dieſer Welt Trubſeligkeit immer noch
cnen guten Muth haben und ſagen:
u

Gaudium meum Spes eſt:
t8

Hertzlich thut mich erfreuen
Die liebliche Sommerzeit/

Wenn GoOtt wird ſchon verneuen
Alles zur Ewigkeit.

daher konnen wir auch nun ferher einen krafftigen Troſt ſchoöpffen wider

ileunſere Kranckhelten und Leihes/Gebrechen. Falieet ihr
etwan/ lieben Chriſten/ in groſſe gefahrliche und langwierige Kranckhei
ten daß ihr an eurem Leibe gantz gebrechlich werdet; ihr gehet ktrumm und
ſhr gebucket eure Lenden verdorren gantz und iſt nichts geſundes an eu—

ſen Leibern wie auch David klaget Pſ. z8/6/7/ 8. Werdet ihr auch gleich

U

in Tode wie ein Scheuſaal daß man eijch nicht gerne anſiehet ja Maul uñ

t

t

h

ſſe ſo zu reden fur euch zuhalt ſo troſte euch wieder mit der Aufferſte—
ung der Todten. Da ſollen alle ſolche Schwachheiten und Gebrechligkei—
enweg gethan ieyn: Es ſoll kein krancker/ſchwindſuchtiger und dergleichen

ſulßhaffter Leib wieder aufferſtehen denn  unſere Leiber ſollen verklaret
lierden daß ſte ahnlich feyn dem verklarten deibe Chriſti Phil.z ri. Horet

5
J doch

Die Hoffnung kunfftger Seligkeit
Jſt mein Freud und Ergotzligkeit.



Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum
doch wie troſtlich St. Paulus hiervon redet: Es wird geſaet verweßlich
und wird aufferſtehen unverweßlich. Es wirdgeſaet in Unehre und wird
au ferſtehen in Herrligkeit. Es wird geſaet in Schwachheit und wird auff
erſtehen in Krafft. Es wird geſaet ein naturlicher Leib und wird aufferſte—
hen ein geiſtlicher Leib/ 1. Cor.5/43/44. Deſſen hat ſich auch der gedultige
Creutztrager Hiob getroſtet in ſeiner abſcheulichen Kranckheit da er einen

ll ungeſtallten Leib voller Stanck Unflat und hitzigen Schweren bekommen
wie er am Jungſten Tage einen weit beſſern und wohlgeſtalltern werdeu—
berkommen. Denn er wiſſe und glaube feſtiglich daß ſein Erloſer le

be der werde ihn hernach aus der Erden aufferwecken.
Und er werde hernach mit dieſer ſeiner (nicht ſchabichtenuñ
ſchwehrichten ſondern reinen und herrlich gemachten) Haut umge

ben werden und werde in ſeinem Fleiſche nicht mit dem
von Wurmern verheerten und in der Erden verfauleten ſondern durch
Krafft ſeines Erloſers aufferweckten und ſchon-zugerichtetem Leibe)
GOtt ſehen und ſeine Augen (ſollen nicht etwa dunckel ſon
dern hell und klar ſeyn ſi) werden ihn ſchauen Job. ig/ 25. ſqe
K'ot drich zum Tode ſelbſten daß du/lieber Chriſt dich vor ſolchenn

uin om sennitIII entſetzeſt und er dir bitter iſt Sir.ar/i. du klageſt wohl mit Hiob wenn du
l in das Land der Finſterniß und Dunckel ſollſt Job. 10 21. du winſelſt mit

Hiskia wie ein Krannich und Schwalbe und girreſt wie eine Taube wenn
du nicht mehr ſchauen ſollſt die Menſchen bey denen die ihre Zeit leben E.
38/ i. 14. du angſtigeſt dich mit David in deinem Leibe Furcht des Todes

J fallet dich an Pf.yy z. Aber recht ſuſſe wird hingegen dir der Tod vorkom
41 men weñ du bedenckeſt daß da du zuvor hier voller Elend geweſen ſolches

durch den zeitlichen Tod ſoll geendet werden. Non homo, ſed miſeria

J hominis Chriſtiani moritur, nicht der Menſch ſondern das

Elend eines Chriſtlichen Menſchen ſtirbet das war der
J Meiger. in, Troſt der Cxcilien wie Sam. Meigerus anfuhret. Deñ dadurch wird er verſetzet

Nuel. Hiſt. aus dem Zeitlichen in das Ewige aus dem Leiden in die Freude. Ja in ſol—
P.z. c.27. che Freude die kein Menſch kan ausſprechen. Paulus als er in den dritten

Himmel entzucket geweſen ruhmete immer: Jch habe gehoret. Als er a
ber ſagen ſolte was er gehoret hatte ſo waren es chin a, Unaus

ſprechliche Worte welche kein Menſch ſagen kan

un Da wird GOtt abwiſchen alle Thranen von ihren Augen un der Tod wird
u nicht mehr ſeyn noch Leid noch Geſchrey noch Schmertzen wird mehr ſeyn

Apoc.2i a. Sondern ſie werden bey dem HErrn ſeyn allezeit. So troſtet
euch nun mit dieſen Worten unter einander 1. Theſſal.4 18. Damit haben
ſich auch ie und allewege getroſtet rechtſchaffene Kinder GOttes? und da
durch viel beſſer// als der Agag mit ſeiner Hertzhafftigkeit des Todes Bitter

1 keit vertrieben Sam.iz z. Darum ſo ſehnlich Elias ſchreyet und ruffet:!

J

t Es iſt gnug ſo nim nu HErr meine Seele ich bin nicht beſſer denn meine
Vater 1.B.der Kon. i0 Simeon ſeufftzet inbrunſtig: HErr nun laſſeſt

du

.4 2. Cor. ir/ 4. Wenn ſie Petrus nur ein wenig abſchatten wil ſo nennet er

14
Il ſie zwar eine herrliche aper auch zugleich unausſprechliche creude 1. Petr.

8s. O ſelig ſeynd demnach die Todten die in dem HErrn iterben von nun
an. Ja der Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von aller ihrer Arbeit  Apoc. ia z.
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ungegrundete Hoffnung.
du deimen Diener in Friede fahren Luc.z /29. Paulus begehret auch nichts
beſſers darum hat er Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn Phil./ 23.
denn er wuſte wohl daß Sterben lauter Gewinn ware v. 21. darum iſt der

dod nur obſtetrix ad meliorem vitam, eine Saug-Amme zu
einem beſſern Leben nach dem Ausſpruch des Sretoriylſeni. Mit Sret. Nylſ.

dieſem haben ſich auch unterſchieden aufgerichtet und getroſtet die heiligen r Morre.
MRartyrer welche um des Bekeñtniß des HErrn Chriſti und des heiligen
Evangelii willen elendiglich ſeynd gemartert/gepeiniget/ jammerlich getod
tet und ſchmertzlich vervrannt worden. Von dem alten Polycarpo Bi
ſchoff zu Smirna meldet Euſebius als er zum Feuer gefuhret worden/ ſey kuſeb. La.
er auf den Holtz Hauffen mit Freuden geſtiegen auch nachdem ſolcher an- c..
gezundet unbeweglich im Feuer geſtanden/ und mit lauter Stime geruffen:
ſibi, DEIIS, gratias ago, qvòd me hãc die horà dignatus es,
ut partem accipiam in numero martyrum in populo Chriſti aD
ResukRECTIONEM VITAE ÆTERNAE; Dir/o GOtt ſage ich
Danck daß du mich dieſen Tag und Stunde gewurdigt haſt daß ich ein
Jeil nehme in der Zahl der Martyrer im Volck Chriſti zur Aufferſte
hung des ewigen Lebens. Deßgleichen meldet Chryſoſtomus Chryloſt. o.
von dem Babyla dem Biſchoff zu Antiochia als derſelbe mit dreyen Soh kat. de Ba-
ſen ſey zur Marter hingefuhret worden habe er aus dem 116. Pſalm v. 7 brli.
hin geſungen: Sey nun wieder zufrieden meine See
ke denn der HErr thut dir guts. Denn du haſt meine
Geele aus dem Tode geriſſen meine Alugen von Thra

gen meinen Fußvom Gleiten. Jch wil wandeln fur
dem HErrn im Lande der Lebendigen. Hat auch gebeten
daß man ihm die Ketten mit welchen er gebunden ware nicht von ſeinem
keibe abnehmen wolte ſondern ihn damit begraben denn die wurden ſein

Schmurk ſeyn fur bOtt in der Aufſerſtehung der Gerechten.
Vie ſich auch dort die ſeeben Bruder die Sohne der Maccabaiſchen Mut
tir unter dem Tyrannen Antiocho haben martern die Zungen aus dem
halſe ſchneiden Hunde und Fuſſe abhauen und in Keſſeln und Pfan
uen ſich braten laſfen indem ſie nicht wolten wider ihr Geſetze thun; darge
ſen aber ſich beſtandig getroſtet mit der Aufferſtehung und ewigen Leben
ſt weitlaufftig zu finden 2. Maccab.7 3. ſeqq.

Und dieſes iſt auch der Troſt geweſen unſers in GOtt ſelig-verſtorbe
un Junckers ds Hoch-Edelgebohrnen Geſtrengen und
deſten Herrn Hanſen von Dießkau auf Trebſen
ues iſt ſeine eintzige beſte und letzte Hof nuug geweſen indem er nicht al
tin in dieſem Leben auf Chriſtum genoſſet ſondern er hat auch weiter/ und

ns ewige Leben geſehen. Denn als ihm kurn vor ſeinem ſeligen Ende der
dhriſtliche Glaube wie ihn Herr D. Luther Geſangsweiſe verſetzet vorge
ingen worden maſſen er ſonderlich denſelben in ſeinem Leben bey guter
heſundheit gerne geſungen hat man gemercket wie der ſelige Juncker ſeiin
daupt geneiget und ſeine Hande zuſammen geſchloſſen da dieſe Worte
tſungen:

J- ij Das



Die allein in dieſem Leben auf Chriſtum ungegr. Hoffnung.
4 J

Das Fleiſch ſoll auch wieder leben
Nach dieſem Elend iſt bereit

.3. Hat auch ſonſten den zi. Pſalm Geſangsweiſe zum offtern und faſt taglich
wiederholet:

Jn dich hab  ich gehoffet HErr
Hilff daß ich nicht zu ſchanden werd ec.

J Daraus zuſchlieſſen daß Er ſeine Hoffnung nicht auf dieſer Welt zeitliche
Gluckſeligkeit ſondern auf des zukunfftigen ewigen Lebens Herrligkeit die
Jhm Chriſtus durch ſein bitte Leiden und Sterben erworben feſt gegrun
det worzu Er auch nunmehro der Seelen nach ſchon allbereit gelanget.
Dieſes ſoll auch unſer aller Troſt ſeyn und eintziges letztes Hoffen daß ein
ieder auch glaube und hoffe eine Aufferſtehung des Fleiſches/
und nach dem Tode ein ewiges Leben und mit der Chriſ
lichen Kirchen ſinge:

Das iſt mein Troſt zu aller Zeit
n Jn allem Creutz und TraurigkeiteI

iü
gch weiß daß ich am Jungſten Tag

Ohn alle KlagJ Werd aufferſtehn aus meinem Grab.
ä

Wein lieber frommer getreuer GOtt
mein Gebein bewahren thut

J J
Da wird nicht eins vom Leibe mein

Sey groß oder klein
Umkommen noch verlohren ſeyn.

Mein lieben GOtt von Angeſicht
VWeerd ich anſchauen dran zweifl ich nicht

Jn ewger Freud und Seligkeit
Die mir bereit

Jhm ſey Lob Preiß in Ewigkeit.

AMeEN! ĩ
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VebensHauff.
Er ſich der Tugend ergiebt und derſelben eintzig nachjaget

deſſen Ruhm kan auch nach ſeinem Tode nicht untergehen.

Welches denn gleicher Geſtalt ſein eintziges Augen-Merck
ſeyn laſſen ſo lange Jhm der Hochſte ſein Leben gefriſtet
der nunmehro ſeliaverſtorbene HochEdelgebohrne/ Ge
ſtrenae und Veſte Hehans von Dießkau uff Treb
ſen Churfl. Sachſ. Cammer-Juncker und lusrnerox.
der Land-Schul Grimma.

Deſſen Herr Vater iſt geiweſen der weyland Hoch-Edelgebohrne/ Geſtren—
geund Veſte Herr Carol von Dießkau/ auf Knauthayn/ Trebſen Lochau/

Zſtheplin und Klein-Zſchocher ein um das Vaterland und Gemeine Weſen wol-
verdienter Mann deſſen guter Nach-Ruhm bey allen redlich-geſinnten Gemu—
thern niemals wird verleſchen.

Die Frau Mutter die weyland Hoch-Edelgebohrne/ Hoch-Ehr-und Tu—
gendſame Frau Jlſe gebohrne von der Schulenburgk aus dem Hauſe Trebſen.

Der Groß-Her-Vater vom Vater der weyland Hoch-Edelgebohrne/Ge
ſrenge und Veſte Herr Otto von Dießkau auf Knauthayn Lauer/ Gauzſch
Zobicker und Koßpuden.

Die Groß-Fr. Mutter/Frau Eliſabeth/ gebohrne Pflugin aus dem Hau
ſe Frauenhayn.

Der Herr Aelter-Vater der Hoch-Edelgebohrne Geſtrenge und Veſte

h

yerr Hieronymus von Dießkau auf Dießkau Ertz-Biſchofflicher Rath und
auptmann zum Giebichenſtein.

Bie Fr. Aelter Mutter die Hoch: Edelgebohrne Hoch-Ehr-und Tugendſa
ne Frau Chriſtina gebohrne Pflugin aus dem Hauſe Groß-Jſchocher.

Der Herr Großvater von Mutterlicher Seiten iſt geweſen der weyl. Hoch
Edelgebohrne Geſtrenge uud Veſte Herr George von der Schulenburgt auf
Trebſen.

Die Groß-Fr. Mutter die Hoch-Edelaebohrne Fr. Anna von Bißmarck
aus dem Hauſe Creweſen in der Alten Marck.

Der Herr Aelter Vater der weyland Hoch-Edelgebohrne Geſtrenge und
Veſte Herr Albrecht von der Schulenburgk auf Dambeck Churfl. Branden-
burgiſcher Rath und Hauptmann der Alten Marck.

Die Fr. Aelter Mutter/ die Hoch-Edelgebohrne/ Hoch-Ehr-und Tugendſa
me Frau Dorothea gebohrne von Feldtheim.

Mehrere Ahuen konten angefunret werden weñ nicht die beyden Geſchlech

ter derer von Dießkau und von der Schulenburg bey manniglichen zur Gnuge be
kandt waren.

Von dieſen ſeinen Elkern nun iſt der Seligverſtorbene den 3. April. A. 1631.

auf dem Hauſe Knauthayn zur Welt gebohren und alſobald durch die H. Tauffe
dem HErrn Chriſto vorgetragen auch als ein wahres Glied deſſelben Kirche ein
verleibet worden.

Wie ſich nun ſo fort bey zunehmenden Jahren ein guter Verſtand und natur

liche Fahigkeit etwas wohl zu begreiffen bey dem ſeligſt Verſtorbenen ereignet ſo
hat ſein Herr Vater auch nichts was zu guter kaucation und Erlernung guter
Gitten nothig an Jhm ermangeln laſſen. Zu welchem Ende Er Jhn unterſchied—
lichen treuen und fleiſſigen Praceptoren untergeben unter derer Anfuhrung auch

K ſeinen
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ſeinen angewandten unermudeten Fleiß Er dergeſtalt zugenomen daß Er beyjun
gen Jahren vor tuchtig befunden worden Academien zu beſuchen. Jnmaſſen auch
ſein Herr Vater auf Einrathen hoher Anverwandten Jhn Anno 1648. nacher
Leipzig geſchicket. Als Er da angelanget hat Er nichts minder mit allem Eyfer
ſeinem Studieren obgelegen/ unterſchiedliche Colletzia gehalten und dahin emſig
ſich bemuhet daß er ſein vorgeſetztes Ziel mit Ruhm erreichen mochte. NachVer—
flieſſung eines Jahres/ als ſein Herr Vater ein ſonderliches Verlangen zum Rei—
ſen an Jhm geſpuret/ ſo hat Er Jhn benebenſt ſeinem nunmehro auch ſel. Vettem
dem Hoch-Edelgebohrnen Geſtrengen und Veſten Herrn Adolphen von Dieß—
kau auf Zowicker im 1649ſten Jahre am Michaeclis Marckte nach Straßburg
verſchicket dahin Sie denn durch des Hochſten Beyſtand auf geſchehene Veſichti—
gung vornehmer Reichs-Stadte da ſie durchgszogen ſeynd friſch nñ geſund/ nach

weniger Zeit gekommen. So belld als Er ſich hier eingerichtet hat Er ebenfalls
ſehen laſſen daß ſein unverdroßner Fleiß noch nicht ermudet ſondern immer mehr
und mehr ſich vollkommener zu machen angezundet worden. Wie denn bey ſich er—
wegende daß einem von Adel nicht die Gelehrſamkeit alleine/ ſondern auch andere
wohl anſtändige Exercitien vollkommen machen konnen ſo hat Er ſich mit ſolchen
Eyfer darauf begeben daß ſich ſeine Lehrmeiſter uber ſeiner ſo geſchwinden Fahig
keit und guten Art nicht nur zum hochſten verwundert ſondern Er auch dadurch
aller anweſenden gute Geneigenheit und Hochhaltung an ſich gezogen.

Wie aber ein Tugend-begieriges Gemuthe welches in der vorgeſetzten Bahn
ſich nicht aufhalten laſt auf alle Mittel und Wege bedacht iſt/ ſein einmal vorge—
ſetztes Augen-Merck zu erreichen und ſich an einem Orte ſchwerlich vergnuget
der Selig-verſtorbene uber dieſes betrachtet/ daß zu Erlangung anſtandiger GSit—
ten und manierlicher Umgehung mit allerhand Leuten nichts nöthiger ſey als das
Reiſen und Beſehen fremder Länder ſo hat Er bey ſeinem Herrn Vater deßwegen
umſtandige Anfuchung gethan von welchem Er auch/ als Er ſeinen ſo wohlgegrun-
deten Vorſatz geſehen/ deſſen Einwilligung unſchwer erhalten. Worauf er denn
Anno 1651. im Namen GOttes benebenſt ſeinem Herrn Vetter/ ſich aufgemacht
und durch die Schweitz auf Geneve, Lion, Orleans, Blois, Saumeus gereiſet /aind ſich

zu Lalleche niedergelaſſen: Hier iſt ſeine groſte Angelegenheit geweſen daß er
mochte nebenſt Begreiffung anderer Exercitien/ die Frantzoſiſche Sprache fertig
lernen welcher Vorſatz denn nicht fruchtloß geweſen indem Er ſo darinnen zuge
nommen daß Er von allen zum hochſten darum geruhmet worden und Jhm zu mog

lichſter Beforderung bey ſeiner Anheimkunfft gereichet. Nach Verflieſſung ziwey-
er Jahre hat Er auf Befehl ſeines Herrn Vaters ſich wieder nach Hauſe gewen—
det und obwohl ſein Gemuthe/ andere Lander mehr zu befichtigen begierig gewe
ſen ſo hat er doch den ſchuldigen Gehorſam ſeiner Vergnugung vorgezogen und

Uüber Pariß allda er ſich noch wenige Zeit um den weltberuhmten Hof zu ſehen
aufgehalten durch die Spaniſchen Niederlande in Holland gereiſet von dar er
ſich auch nachdem er die vornehmſten Oerter abermahls beſichtiget/ wieder tveg

begeben und den Oſter-Marckt 1653. glucklich nach Hauſe gelanget. Es hat a—
ber ſein Gemuthe auch hier nicht ruhen konnen ſondern er hat fich alſofort noch im

ſelben Jahre auf den damahligen Reichs-und Cronungs-Tag nacher Regenſpurg
b ben, allda er nicht allein die groſten Haupter des Heil. Rom. Reichs beyſam
egemen zu ſehen ſondern auch ſich an denen beruhmteſten Hofen dieſes Reichs bekandt

zu machen keine Gelegenheit verſaumet.Als er nun wieder nach Hauſe kom̃en und itzige Churfl. Durchl. zu Sach
ſen unſer Gnadigſter Herr/ als damahliger Chur-Printz ein ſonderbares gnadi

ges Gefallen an ſeinen beruhmten OQvalitaten gehart haben Sie ihn zum Cam
mer--Juncker angenommen und deßiwegen getvohuliche Beſtallung gnadigſt aus-
fertigen laſſen. Welche Bedienung er denn etliche Jahr dermaſſen verſchen daß
Jhre Churfurſtl. Durchl. ein ſonderbares gnadigſtes Gefallen daran gehabt und

Jhn



Lebens-Lauff.
ghm mit allen Churfl. Gnaden zugethan geweſen; auch ſonder Zieiffel wenn der
Allerhochſte es nicht anders hatte beſtimnet/zu hohern Bedienungen gezogen hatten.

Wenn aber bey ſolchen ſchweren Aufwartungen viel Unruhe und Muhe mit
unter laufft als hat er ſich derſelben in etivas zu entziehen das Gut Trebſen/ auf
Gutbefinden ſeines Herrn Vaters auf gewiſſe Maſſe an ſich genommen ſolches
auch hernachmals bey vorgehender vaterlicher Erbtheilung erblich erhalten ſich der
Haushaltung alſofort treulich angemaſſet/ und weiln Er dieſelbe ohne eine getreue
Rit-Gehulffin allzuſchwer/faſt unmuglich/ zu fuhren geſehen hat er ſeinen Gott
darum inbrunſtig und inſtandigſt angeflehet; welches ſein Gebet denn auch der ge—
treue GOtt in Gnaden erhoret da ihm mit Einwilligung beyderſeits Eltern die
Hoch-Edelgebohrne/ Hoch-Ehr- und Tugendreiche/ damals Jungfrau Jlſe Ma
rie des weyland Hoch-Edelgebohrnen/ Geſtrengen und Veſten Hrn. Chriſtophs
von Bißmarck auf Brieſt und Creweſe Commilſarii der Alten Marck nachge—
laſene Tochter/durch Prieſterliche Trauung den 2. Martii 1658. zu Brieſt iſt zu
gefuhret worden. Mit welcher er zwar eine kurtze/ aber geiwundſchte Ehe beſeß
fnn/ die der Allerhochſte mit 5. Kinderu als3. Sohnen und 2. Tochtern/ geſegnet

davon der jůngſte Sohn dem Herrn Vater in der Seligkeit vorgangen die andern
ig benebenſt der Fr. Mutter mit hochſtbetrubtem Gemüthe ihrem Eheliebſten
und Vater das Geleite zu ſeinem Ruhebette geben.

Wie Er nun iederzeit ſeinen GOtt vor Augen gehabt alſo hat er auch nach
aller Mogligkeit ſein gantzes Leben nach der Richtſchnur ſeines heiligen Wortes
angeſtellet/ es mit allem Eyfer angehoret die Lehrer deſſelben in groſſen Ehren ge—
halten ihnen allen Reſpect/ Dienſt-Bezeugung und mogliche Beforderung er—
wieſen.

Seinem Hauſe hat er treulich volgeſtanden/ ſeine. Hertzliebſte inniglich gelie—
bet Jhr allezeit treuen Beyſtand geleiſtet auch ſeine gantze Sorgfalt ſeyn laſſen

wie er bey geſunden Zuſtande ſeine Kinder wohl und in allen Tugenden aufferziet

1hen mochte.

Nicht minder hat er gegen ſeine Geſchiviſter und gute Freunde ungefarbte
und aufrichtige Freundſchafft blicken laſſen denen Unterthanen ſich als ein Va
ter erwieſen derſelben ſich wohl angenommen ſie bey aller Begebenheit geſchutzet
das boſe geſtrafet denen Nothleidenden aber mit moglichſter Hulffe beygeſtanden.
Und weil kein Menſch in dieſer Welt ohne Gebrechen und Sunde zu finden/ ſo hat
er jene zu verbeſſern eyferig ſich bemuhet dieſe aber iedesmal hertzlich bereuet durch
rechtſchaffene wahre Buſſe fich zu ſeinem Erloſer gewandt und von demſelben mit J

Thranen deren Vergebung geſuchet/ auch mit rechtſchaffenen Glauben allezeit ſtch
zum Gebrauch des hochwurdigen Abendmahls eingefunden.

Er war ein Chriſt darum kunte er auch ohne Anfechtung und Creutz nicht ſeyn
welches er thon bey ſeinen jungen Jahren durch das Abſterben ſeiner Fr. Mutterſeel. erfahren muſſen. Abſonderlich aber hat es dem Allerhochſten nach ſeinem 4

8alleinweiſen/ uns aber ſchtvachen Menſchen unbegreifflichen Willen gefallen ihn
vor ungefehr ro. Jahren mit einer ſchweren und hitzigen Kranckheit heimzuſuchen
welche ihm dermuffen zugeſetzet daß er ungeachtet aller erſinnlichen Mittel/ doch
ſchwerlich davon hat erledigt werden konnen und obwohl durch eyferiges zu des
Hochſten Gute abgeſchicktes Gebet und angewandte Cur der beruhmteſten Medi.
corum es dahin gebracht worden daß er etwas Linderung geſpuret ſo hat er doch jr
der tieffen Traurigkeit darinnen ſich ſein Gemuthe nach der Kranckheit befun-

d cdlen ni yt gantz entnommen werden konnen/ ſondern hat dieſes Creutz biß kurtz vor
ſein Ende tragen muſſen. Welches er denn als ein Chriſt gedultig und ohne Mur
ren gethan und ob zwar bey geſunden Tagen er vielmals um deſſen Abwendung ſeinen Gott angeflehet ſo hat er es doch alles endlich in deſſen heiligen Willen geſtel- J 4

iflet und ſich demſelben vollig unterworffen/ wie er denn gegen ſeine Eheliebſte und
J

Veichtvater (welcher ihn in Beobachtung ſeiner Am̃ts-Schuldigkeit die Woche an

K iüj zwey nit



Beſchluß.
zwey-oder dreymal beſuchet und aus GOttes Wort mit fleiſſigen Beten Leſen
und Singen mit ihm gehandelt) offtmals gedacht GOtt werde ihm nach Ver.“

i flieſſung o. Jahr/ wohl helffen. JJn wahrender dieſer ſeiner Schwachheit hat er offters ſchwere Zufälle ge-n
9

i!
habt/ ſonderlich hat ſich bey Anfange dieſes Jahres eine Geſchwulſt bey ihm einge.

I funden und obwohl an Gebrauch der Medicamenten es nicht gemangelt/ haben
u ſolche doch ihren gewundſchten Effert nicht thun wollen dahero ſeine Schwachheit 4

141* bey ſich fuhlende/ hat er ſich eintzig und allein zu ſeinem GOtt und Erloſer JEſun
Chriſto gewandt denſelben inbrunſtig angeflehet und mit ſeinem wahren Leib und?
Blut geſpeiſet und getrancket zu werden ſehnlich verlanget/ welches er auch inJ 4 hertzlicher Andacht wahren Glauben bey volligen Verſtande 19. Febr.

uut noſſen hat. Nach dieſem hat er ſich immer ſchwaächer und ſchwacher befunden dan
er denn ohne Unterlaß mit ſeinem Beichtvater/ der ſtetig bey ihm geweſen und de
nen andern Pfarrherren in der Gottſeligkeit ſich geubet/ fleiſſig gebetet/andachtig!

n
geſungen/ und ſeinen JEſum beſtandig in ſein Hertz gefaſſet ungezweiffelter Hoffe
nung derſelbe werde ihn bald von dieſer Muhſeligkeit erloſen und zu ſich in ſein
hummllſches Reich nehmen auch in dieſem Glauben an ſeinen Erloſer beſtandig biß
an ſein Ende verharret.

jn J Den 28. Febr. hat man/ allen Umſtanden nach/ geſehen daß ſein ſeliges Cn

etn
de vorhanden/ da ihm allezeit von ſeinen Herren Prieſtern und den Seinigen fleiſſig, 4

J vorgebetet uñ geſungen worden/ auch auf fleiſſiges Befragen/ ob er ſeinen JEſum“

J J 4
noch im Hertzeẽ habe/ hat er iedesmal deutlich ja geſaget. Gegen 1. Uhr aber iſt er un

144 gnung ohne eintziges Wehe/ bey vollem Bernande/ in wahrer Erkeñtniß uñ Bekent
uu ter der herumſtehenden Gebet und Singen/ und der Prieſterlichen Ein-und Ausſe.
45

uul.de niß ſeines theuren Erloſers JEſu Chriſtifinfft und ſelig eingeſchlafen. Nachdemu
er in dieſer ſchnoden Welt ſeine muhſelige Tage gebracht hat auf 44. Jahr 10. Mo

J J 1 nat 3. Wochen 4. Tage.
n

4 urfL Wun HErr wes ſoll. ich mich troſten? Solchetäglche22
n gſt und Noth ſteckte und faſt nirgend Rath noch hulffeſirzJammerWorte brauchte Konig David da er einſten in groſſer

finden kunte. Doch kam er bald wieder zuſich ſelbſt reſolvirete ſich ſagende:

J HErr ich hoffe auf dich! Pſizo/ 8.Jndemich ein wenig ſtille ſtehe deucht mich als wenn ich die HochA
9

J

deliche hochbetrubte Fr. Wittbe mit ihrenochAdelichen Herren
22

Sohnen und Jungfer Tochtern /ſolche angſtliche Klage-Wor-

uh!
te führen und ſagen hore: Wes ſoll ich mich nun tröſten?

inn
Ach daß ich Waſſers genug hatte in meinem Haupte und meine Au-
gen Thranen-Qvelle waren daß ich Tag und Nacht beweinen moch-99 9 ü te Jerem.9. v.. den groſſen Verluſt in meinem Hauſe! Mein liebſter

idn Eheſchatz iſt dahin! Ach der geehrteſte Herr Vater iſt geſtorben!
VAch muß klagen mit jenem Weibe von Thekoa: Jch bin eine Wittbe ein
Weib das Leide tragt und mein Mann iſt geſtorben 2. B. Sam.ia/5. Aben
Gedult/ Gedult iſt hier noth Ebr. o/ z6. Es heiſt ja: silentio Spe, Eßzo/ ij.J Seyd ſtille hoffet! ſich geangſtete David bald wieder aufrich

1448 tete und ihm ſelbſt ein Hertze zuſprach: Alſo wird die hochbetrübte

Iu Fr. Witt



Beſchluß.
Fr. Witthe welche ſonſt in ihrem Chriſtenthum wohl gegrundet iſt

mit ihm Jhr ſelbſt auch einreden und getroſt ſagen: HE rr ich hoffe
auf dich! damit auch an Jhr die Weiſſagung GOttes erfullet werde

Jer.a9 n. Deine Wittben und alſo auch deine Wayſen werden auf mich
hoffen. Sie ſoll in ihrem Jammer dieſes auch ihren Hoffnungs-Seufftzer
ſeyn laſſen: Ach GOtt du haſt uns zerriſſen du wirſt uns auch wieder hei
en du haſt uns geſchlagen du wirſt uns auch wider verbinden Oſ.o/ 1.
DiihEr haſt uns voll Jammer gemacht daß wir taglich trauren muſſen
Klagun/n. und haſt uns einen ſtarcken Trunck aus dem CreutzKelch einge
ſchencket Pſ. Go g. Aber du wirſt uns auch wieder den Troſt-Becher Jer.
hhy reichen/und dein Antlitz leuchten laſſen daß wir geneſen Pſal. go 20.
Vir befehlen dir unſere Wege/ und hoffen auf dich du wirſts wohl machen/.
Pſz7 und uns die wir itzt im Finſterniß ſitzen wieder ans Licht brin
gen/ daß wir unſere Luſt an deiner Gnadeſehen Mich.7/ 9.

O HErr laßunſer Zuverſicht
Auf dich zu ſchanden werden nicht!

Unterdeſſen lindert ihren Schmertzen nicht wenig wenn ſie allerſeits be—

veitken daß Jhr liebſter Eheſchatz und Herr Vater ſo ein ſanff
ltsund ſeliges Ende genommen. Wie Er ſich denn gleichſam im Sarge

aufrichtet und ihnen alſo zuredet:

Jch bin durch einen ſelgen Tod
Entgangen aller Angſt und Noth
Solt' Euch denn das nicht troſtlich ſeyn
Daßich ſo ſanfft geſchlafen ein?

Dahat Er ſo einen herrlichen Wechſel getkoffen indem Er aus dem Leide
indie Freude aus der Angſt in die Ruhe aus dem zeitlichen Ungluck An
fichtung und Widerwertigkeit in die ewige Troſtung Erqvickung und Se
lgkeit gelanget. Jah es ſit llet Jhr Trauren und Betrubniß was der Cy Cypr. Serm.2

prianus Jhnen zuſpricht: Non amiſimus, ſed præmiſimus, Wir de mor.

ſaben unſere Verſtorbene nicht verlohren ſondern
nur voran geſchicket. Deſſen ſich auch Konig David troſtete da
ſin Sohnlein von der Bathſeba gezeuaet verſtorben: Es wird nicht wie
r zu mir kommen aber ich werde wohl zu ihm kommen 2. B. Sam 12/ 23

Aſſen konnen Sie ſich auch verſichern daß Jhr liebſter Eheſchatz und
Herr Vater nur eine Zeitlang von Jhnen ſoll geſchieden ſeyn zu ſeiner

zet werden ſie auch hernach komnien und Jhn in ewiger Freude wieder
ſhen. Maſſen deñ Jhn gleichſam aus dem Grabe Sie alſo ich hore freund
lch anreden und von ihnen troſtlichen Abſchied nehmen:

Geſegn euch GOtt der Herre
Jhr Vielgeliebten mein

Trauret nicht allzuſehre
Uber den Abſchied mein

Beſtan

tal.

1

4.
Aaun

1J

;ê

n

u





Wohlanſehnlicher LeichenBeſtattung
Des weyland

hochOdelgebohrnen Seſtrengen
und VeſtenJ

E

Herm Hanſen von Dießkau/
uſſ Trebſen ete.

Churfurſtl. Sathſ. Cammer

Junckern  279
abgeleget

den n. April. Anno 1676.
von

TO BIA von VWrvoſigken
Equv Miſn



—1

 4

 ô

—J

 ν

—æ

 Ê J

Piccartus in
polit. ob-
ſerv. Decade

XII. c. L..

Doneeeeeeĩ2

eg

nain

S5
XAran ran ſn 5— St.e „J Se S— S

35. ß n.n.
e—

7 J

ee  t ααοα  ν n 1 ν ναÑνο]Êνν2—
—TTJ

e ον νν ν ν ν „ö 4——J
HochEdelgebohrne Hochgeehrte und nach Wurden

Titulirte Herren vornehme Gonner ſehr werthe
Freunde

Wie auch

HochEdelgebohrne HochEhrund BielTugend
begabte Frauen und Jungfrauen.

Ann ich meine Gedancken ein wenig bey mir an
halte und die unſterblichen Schrifften der weltbe

1ruhmten Politicorum, und deren genauere Anmer
i ckungen in etwas beſchaue ſo ſcheinet mir ſonderlichG meldens-wurdig zu ſeyn was jener vortreffliche
2 Ppoliticus an einem Orte da er den tugendhafften
 Adelwider deſſen neidhafftere Verfolger vertheidiget

wohlbeſtelltes Furſtentſum mit dem darzu gehorigen Adel nicht unbillich
dem hellblinckenden Monde und um und umfunckelnden Steruen zu ver—
gleichen. Und zwar laſt ſich zwiſchen den Sternen und denen von Adel nicht
eine geringe Aehnligkeit verpuren. Denn wie die Sterne an dem blauen
HimmelsZelte um den ſpielenden Mond in ihrer Vollkommenheit die hell
leuchtenden Strahlen von ſich werffen und uns dadurch ihre Mrtrefflig
keit gnuglich entdecken; So ſcheinet es aijch auf dieſem Rund der Erden zu
ſeyn wenn der durch Kunſt und Tugend erworbene Aſdel in ſeinem Glantze
um ein hohes Furſtl. Haupt gleich denen erhabenen Sternen hervor pra—
let/ und ſich mit dem durch edles Geſchlecht erlangten ſehr ruhmlich verein
baret. Betrachten wir ferner wie die wunderbare Feſte des weit ausge
ſpanneten Himmels voller hell-leuchtende Fackeln ſo befinden wir daß un
ter dieſen etzliche der erſten/ etzliche der andern/ etzliche der dritten/ etzliche der
vierdten/ und alſo ingeſam̃t ungleicher Groſſe ſind. Gleicher Geſtalt iſt un
leugbar daß auch unter edlen Gemuthern an Tugend-Glantz und Tapf
ferkeit eines das andere Sternengleich ubertreffe daß man alſo mit jenem
Weltweiſen bekennen muß man ſinde zuweilen einigen welcher tauſend
mit ſeinem Splendor uberſteige aber auch offters ſehr viele/ welche nicht
eines Geſchickligkeit erreichten. Wie aber die vornehmern Sterne durch
allerhand Namen bekandt: Alſo beſchreibet hohe Gemuther der offenba
re Ruhm hellglantzender Tugenden und tavffern Thaten und renomiret
dieſem jene jenem eine andere Tugend. Offt funckelt hier ein tapfferer
Hannibal, dort ſtrahlet ein kluger Ulyſles, bald ſchimmert ein verſtan
diger Solon, bald ein wohlberedter Tullius. Und laſſe ich meine Gedan
cken auf die Dießkauiſche Freundſchafft ſchieſſen ſo fallen mir
ebenfalls viel dergleichen Sterne ins Geſichte welche in ihrer durch Tu

gend



aend erworbenen Tapfferkeit dermaſſen ſtrahlend um den ſilbernen Mond
ftehen daß deren Ruhm ſchon dieſes Rund durchſchollen und unnöthig
einiges Gezeugniß damit nicht meine Worte einiger Schmeicheley beſchul
diget werden einzuholen; bevorab da mir vor Augen ſtehet die wohlſelige

eeiche des weyland Hoch-Edelgebohrnen Geſtren—
gen und Veſten Ferrn FFanſen von Zießkau auf
Trebſen Churfurſtl. Sachſ. CammerJunckern 2c.
welcher nicht ohne Urſach einem Sterne zu vergleichen. Denn hat Er nicht
herrlich geleüchtet in ſeiner Ankunfft indem Er aus dem ſchon langſt be
ruhmten Geſchlechte derer von Dießkau /gleichwie die guldene Mor
genrothe hervorgebrochen? Und wem iſt verborgen wie ſehr Er ſich be—
muhet den ererbten Adel durch eigene Tugend in hochſte Vollkommen
heit zu bringen wie Er auch ſelben durch unverdroſſenen Fleiß auf der A
cademie durch beſchwerliches Reiſen in fremde Lander durch Erlernung
vieler Sprachen hochſt ruhmlich vermehret; So gar daß Er an Preiß—
wurdigen Qualitaten als ein heller Stern gefunckeit und deßwegen auch
bey hohen Hauptern iederzeit beliebig geweſen. Und wurde Er ſich ſonder
Zweiffel in weit groſſern Schein geſetzet haben wann nicht einiger Ge
muths-Unfall das gute propos durch Gottliche Verhangniß verrucket.
Deñ wie trube Wolcken die hell-leuchtenden Sterne offters alſo verduſtern
daß wir deren Schein im geringſten nicht erblicken konnen; Alſo iſt dieſem
ſo ſchon und ruhmlich blinckenden Adel-Sterne eine Wolckengleiche Ver
duſterung begegnet indem einige GemuthsKranckheit ſeinen ſonſt hellen
Verſtand dermaſſen bewolcket daß man das Blincken ſeiner vortrefflichen
GemuthsGaben nicht hat brauchen konnen. O der unverhofften und all
zuſchmertzlichen Verdunckelung! Denn wie trube Wolcken meiſtentheils
unſtetes Wetter und Regen nach ſich ziehen; ſo iſt der hochſtbetrubten Fr.
Wittben ebener maſſen auch dieſer widrige Fall ſehr ſchmertzlichen vorkom—
men indem Er Regengleiche Thranen von Jhr ausgepreſſet und Sie zu
vielem Jammer und groſſen Aechtzen beweget weil Sie den Schmuck Jh
res andern Jchs/ mit dunckelen Wolcken verhullet nicht genieſſen konnen.
Die Schmertzbetrubten Herren Soöhne und Jungfer Tochter beweinen
gleichfalls unauffhorlich die verdunckelte Vater-Hulffe derer Sie in ihrer
zartheit entbehren muſſen. Die Hoch-Adeliche Freund-und Nachbar—
ſchafft betrauret nichts minders daß die Bruder-Treue und gute Freund
ſchafft ſo benebelt worden. Jch ubergehe hie billich das Klagen der Schutz
bedurffenden Unterthanen. Aber wo hinaus? Seynd denn die Wolcken

in ihrer Benebelung beſtandig? Nein keines weges. Sie verlieren ſich oh
ne unſern einkigenAbmerck: Dergleichen Abwechſelung ſich auch an unſerm
ſcel. von Dießkau ereignet; Denn es hat dieſe trube Unmuths-Wol

cke nicht beharrlich dauren ſondern durch GOttes Gnade verſchwinden
und der dunckele Himmel ſich wieder erneitern iuſſen. Da denn unſer ſeel.
Verſtorbener noch vor ſeinem Ende alskein heller Stern gefunckelt/ſo wohl
an qutem Verſtande als abſonderlich an ſeine: Himmelflammenden Got
tesfurcht und wahren Glauben auf ſeinen Erloſer. Welches denn denen
ſamtlichen Leidtragenden zu nicht weniger Linderung ihres Betrubniſſes
gedienet und noch dienen kan. Aber wo iſt nun dieſer Stern? Ach! Er iſt
untergangen! Er iſt nach GOttes Willen untergangen und wird ſich hin
furo auf dieſem irdiſchen Weltklumpen nicht mehr in ſeinem Scheine mer

cken laſſen. O des betrubten Untergangs! O des ſchmertzlichen Verluſts

M welchen
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welchen die faſt entſeelte Frau Wittbe und vaterloſen Wayſen in Verlie—
rung dieſer ihrer Krone empfunden! Zwar die Sterne werden von unſern
Augen verborgen/wenn ſie der Sonnen Corper zu nahe kommen: Dubiſt
nun wertheſte Seele bey dem wahren Lichte bey der Sonne des Lebens
mit welcher du vereiniget biß an den groſſen Jubel-Tag. Und iſt mir recht
ſo ſehe ich den ſerl. von Dießkau bereits dort in de Ewigkeit vor dem
Thron der Gottlichen Majeſtat in vollkommener Klarheit gleich einem
hell-leuchtenden Sterne blincken. Blincket Er nun ſchon an dieſemOrte
da Jhn kein trubes Wolckgen einiger Unvollkommenheit mehr decken kan;
Eny ſo gonnet Schmertz-Betrubte dem Seligen die ſuſſe und vollkommene
Seelen-Luſt ſtellet das Klagen ein laſſet dem edlen Leibe in dem kuhlen
Sande ſeine Ruhe und verdunckelt der ſeligen Seele die Himmels-Freude
nicht durch Euer Seufftzen und zerbrochenes Gewimmer. Denn Er lachet
da Jhr weinet; Er blincket da Jhr mit Traurigkeit noch gantz verdunckelt;
Er frolocket/da Jhr mit betrubten Hertzen Euch qvalet. Hie lag Erin Angſt
und Mattigkeit dort hat Er friſche Krafft bekommen; Hier hatte Er Be—
trubniß dort lebet Er in vollen Freuden und hat alles alles/ was eine
Geiſt-begierige Seele durch geitzigen Wundſch nur begehren mag. Denn
uber den Sternen giebet es allezeit mehr Jubilirens als unter denſelben.

Daß aber meine allerſeits Hochgeehrte Herren und Tugendbelob-
tes Frauenzimmer dem Seligverſtorbenen die hohe Ehre erweiſen und zu
ſeine Ruheſtate in anſehnlicher Verſammlung das Geleite ertheilen wol—
len/ erkennet die ſchmertz-betrubte Fr. Wittbe und Leidtragende Freund
ſchafft in dienſt-und Ehren-freundlichen Danck mit angehengter Bitte/
Sie wollen vorigen hohen Willfahrungen noch dieſes hinzu ſetzen indas
Trauer-Haus ſich verfugen und mit den Jhnen beſchehenden Bedienun
gen hochgeneigt vor willen zu nehmen belieben. Sie allerſeits verſichern
de daß Sie ſich eyferigſt bemuhen werden ſolches bey furfallender Gelt-
genheit welche Sie mehr mit froölichen Myrten als traurigen Cypreſſen
umſchrancket zu ſeyn wundſchen hinwiederum zu ergantzen.

Aber du hochſtſel ge Seele die du dort bey FESu
funckelſt

Und mit hellem StrahlenGlantz Rond und Sterne
gantz verdunckelſt

Funckle ſo zu ew'gen Zeiten. Hier ſoll funckeln auch

dein Ruhm
Weil ein Stern von Zießkau blinckt weil noch iſt

das Adelthum.

Meoyng
J
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Drauerund DroſtWedancken
Welche

Bey dem hochſchmertzlichen doch wohlſeligen
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Trauerund TroſtGedancken.

J Riſtibus heu! animis durisſima fata dolemus,
J J J Noſtrùm cunctorum MaGNA Cokona cactiit.

Sed qvid? Non cecidit noſterDis cavius unqvam,J u Hic virtute ſuã ſtatqve manetqve diu!
Il Nec confiſa DEO unqvam SpEs confuſa recesſit,

4 Hinc etiam in cœlis usqve BEATus erit.
Gratulor æternam reqviem TiBi. MaGNEPATKoNt,

PROrICIANTSUMMuGaAauDIA SummaPolLai!

An die Unterthanen.

l Mheu mit gepaarter Fluth: Laſt Trauer-Lieder ſchallenJhr lieben Schaflein ihr; klagt das geſchlagne Leid
Weil auch bey euch der Tod halt keinen Unterſcheid;

Die Krone unſers Haupts iſt nunmehr abgefallen.
O welch gin Stieff-Blick hat ſo bald uns konnen trennen

Daß wir mit Hertzeleid und tauſendfachen Ach!
Dem der euch hat regiert zum Grabe folgen nach?

O wer wird dieſen Fall doch recht betrauren konnen?
Doch hier iſt noch kein Fall! Wenn auch der Geiſt verdurbe

J

Tugend heiſt auch ins Grab gelegt/ n

Und was der ew'ge Ruhm auf ſeinen Flugeln tragt/ 4w]
So glaubt' ich daß hierdurch auch unſer EDLERſturbe un
Und recht gefallen war. Was aus der Tugend glimmet

Das uberlebt den Tod und weiß von keinem Fall
Drum wird ſein Edler Preiß auf dieſem Erden-Ball

Auch nimmer nicht vergehn/ biß alls ein Ende nimmet.
Und denn wird Jhn zu GOtt ſein wohlgegrundtes Hoffen

Jns Ei'ge bringen ein. Der Tauſch iſt wohl vergnugt
Wer durch des Himmels Schluß furn Tod das Leben kriegt

Den Himmel vor die Welt/ der hat es wohl getroffen.
Drunm ſteht der Edle Herr und iſt nun aufgenommen

Zur wahren Seligkeit. Wir gonnen Jhm die Rut
Die ER erlanget hat und ſchreyen Gluck darzu

Biß wir auch bald zu Jhm durch unſer Hoffen kommen.
Seinem Hochgeehrten Herrn Collatori, und hochgeneigtz

geweſenen Patron zu ſchuldigen Ehren und letzten

NachRuhm ſchrieb ſolches
Simon Steoll Pfarrer in Trebſen und Selingſtadt

anno ætat. LXIX. Miniſter. XXXVIII.

THRENODIA VOTIVA.Eſeruit mundi bona nunc DisSCavius HEKos,D Angelicisqve Poli jam Sociis fruitur.
Ractenus Huic fuerat crux multa, miſerrima vita:

Pacem, lætitiam, nunc habet omne bonum.
Judex atqve Pater maneas, Ter-Summe Jehova,

Auxilium ut Matri pöſt Soboliqve ſict.
Sic precor vovco, ſic toto corde cupiſcens.

O DEus exaudi vota precesqve meas! J Der
9



Trauerund TroſtGedancken
wEr HochWohlEdle Herr von Dießkau hat nun garVoWerlaſſen dieſe Welt iſt bey der Engel-Schaar.

Vliel Creutz hat Er gehabt in dieſem Jammer-Leben.

Nun iſt Jhm Fried' und Freud' und wahres Heil gegeben.
Hinfuro Richter ſey und Vater, liebſter GOtt
Bey den Nachbliebenen im Leben und im Tod!

Diiß iſt mein Hertzens-Wundſch und ſehnliches Begehren.
O GDtt,/du wolleſt Sie jo deſſen ſtets gewehren!

Conleripta oAαανα à
Daniele Peck Paſtore in Neichen OberNitzſchka

anno æetat. LXXII. Miniſt. XLIII.

EPICEDION.JVid nocet, in vaſto ſi nutans æqvore navis,GOoDunm ſpumant fluctus, ſævæ ſpumantqve procellæ,
Qrasſatur graviter, merces maneant modoò ſalvæ,

Optatòqve citò tangantur. littora curſu,
Et, prius attoniti, capiant tunc gaudia grata:
Nosiurs à DiEsxAu prænobiſe corpus ad inſtar
Navis erat, multum mundi qvod in æqvore paſſum,
Cujus ego teſtis, teſtes alii avoqve veri.
Aſt dum merx animæ ſine damno ad littora venit
Cceeleſtis vitæ, meritò jam triſtia cedant,
Succedant contra pia gaudia mille relictis
Et ViDuar, Naris, GNATIs G&e ſangvine junctis

Omnibus, ex alto qvæ donet Magnius lova!

e—vJn Kaufmann wer er ſey/ der wird gar nicht erſchrecken
KWowenn ihn die Meeres-Fluth gleich gantz und gar wil decken

Wenn er nur ſeine Waar bringt unverſehret mit
Und endlich friſch geſund das trockne Land betritt.

der Herr von Dießkau auch hat ſehr viel leiden muſſen
Doch aber läſt er ſichs anitzo nicht verdrieſſen

Wenn Er/ dem Schiffmann gleich ausſtehen viel Gefahr
Und viel erdulden muſt' (ach!) zehen gantzer Jahr.

Denn Er friſch und geſund zum Himmels-Port gelanget
Allwo Er ewig nun mit groſſen Freuden pranget.

Was hinterlaſſen iſt/ das gonne Jhm die Ruh
Und wundſche tauſendmal Jhm noch Geluck darzu!

Dieſes wenige ſetzte zu ſchuldigen und danckbarem Ehren
Gedachtniß ſeinem geweſenen ſonderlichen und hoch

geehrten Patron mitleidende
Johannes Harreß Pfarrer zu Nerchau und Cannewitz

ætatis per Dei gratiam 67. miniſteri verò z9.

An dieHinterlaſſene Hoch-Adel. und hochbetrubte Fr. Wittwe.

J

Mrir ſſts HochEdle Frau es hat Sie wider hoffen
Das uber chwere Creutz bißhero ſehr betroffen;

GOtt hat Sie lange Zeit der Zuckerſuſſen Luſt
Der Freude gar beraubt wie iedermann bewuſt.

Ihr Adeliches Haus iſt gleichſam gantz umhullet
Nit ſchwartzen Wolcken und mit Trauren angefullet

Geweſen und auch noch nie keine Freuden-Zeit
 Vat Sie gehabt bey dem obhandnen Hertzeleid.

daſt
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Trauer und TroſtGedancken.
Faſt zehen gantzer Jahr hat Sie gantz einſam leben
Und muſſen Wittwe ſeyn mit Sorgen viel ungeben;

Von Widerwertigkeit und andern Elend viel
So Gie erdultet hat ich itzo ſchweigen wil.

Dem der Sie noch nicht kennt iſt es faſt nicht zu glauben

Und mir mit Worten hier auch gar nicht zu beſchreiben

44 atp Wie wunderlich Sie GOtt gefuhret hat bißher
Mit was vor Angſt und Noth Er Sie betrubet ſehr.

4 J Wenn man die Warheit recht wil rund heraus bekennen;Jch ſage Angſt und Noth es iſt auch ſo zu nennen

3 Heiſt das nicht Angſt und Noth? wenn man muß mit Gefahr
I Verlaſſen leben gantz faſt zehen gantzer Jahr.v Heiſt das nicht Angſt und Noth? wenn man die Freuden-Sonne

Des Lebens halben Theil des Hertzens beſte Wonne

L Den liebſten Ehe-Schatz muß ſehen mit Gerahr
Kranck liegen am Gemuth faſt zehen gantzer Jahr.

Heiſt das nicht Angſt und Noth? Wenn man mit Thränen ſehen

2— Die lieben Kinderlein muß vor den Augen ſtehen
Gleichſam als Waiſelein und ſolche mit Gefahr

v Erziehen vaterloß fan zehen gantzer Jahr.
J

Heiſt das nicht Angſt und Noth? Wenn man muß mit Haushalten

J

Umgehen ohne Mann und anders auch verwalten
So ſehr verdrießlich iſt und nehmen mit Gefahr

14 ĩ Die Haus—Laſt uber jich faſt zehen gantzer Jahr.
Heiſt das nicht Angſt und Noth? Wenn ſich offt muß biegen

unin Vor ſeinen Feinden und offt kranck darnieder liegen
“un Wenn man wird hier und dort gezwackt und mit Gefahr

I Den TodesBothen und uns von den Unſern rucket.
R

Sehr viel erleiden muß faſt zehen gantzer Jahr.
1t, at Heiſt das nicht Angſt und Noth? Wenn GOtt gar endlich ſchicket

nf

lff

un Sein Lebenbringet zu faſt zehen gantzer Jahr.
mnt. Ach freylich Angſt und Noth! Wer alſo mit Gefahr

Und dieſes alles hat Sie auch hier muſſen leiden
ſr Faſt zehen gantzer Jahr da wird Sie wenig Freuden

ets Wird nichts geweſen ſeyn als lauter Angſt und Noth.6G Gehabet haben ja Jhr liebes taglich Brodt
lann

v4.

2 Wennich Hoch-Edle Frau an Jhren Stand gedencke
j Jch ſelber ontermals mich ſehr daruber krancke;J 48 Wie manchen lieben Tag wie manche liebe Nacht

Hab Jhrenthalben ich mit Beten zugebracht!
ir Nun iſt es zwar wohl wahr daß GOtt Sie hoch betrubet:

J Sie dencke aber auch daß Er Sie hertzlich liebet.
Iui Denn welche GVOtt der HErr heimſuchet mit Verdtuf

t Dieſelben Er fürwahr auch recht lieb haben muß.
Gleichwie der Engel dort zu dem Tobias iagte:Weil du GOtt wareſt lieb Er dich ſo hentig plagte;

1.

4. Und alſo weil Sie GOtt anitzo ſehr betrubt
a

Quue Scodenkke daß Sie GOtt auch recht von Hertzen liebt.
Dn Ein rechtes LiebesStuck wird Er Jhr noch erweiſen

L ii Daß Sie Jhn wird dafur von Hertzen muſſen preiſen;
t J Er wird zu ſeiner Keit Jhr Adeliches Leidn

Jft

g 4J

Verkehren vaterlich in Adeliche Freud.
ug griz! Hat Jhren EheSchatz der liebe GOtt genommen?

u

Was hilffts! Er iſt dadurch ſehr vielem Creutz entkymmen;:

an
Es iſt zu zehlen nicht was Elend was vor Quaal
Der Menſch ausſtehen muß auf Erden uberall.

Der Tod nichts anders iſt als nur ein NimmelsWagen v

Der uns zum Himmel fuhrt da wi von allen Plagen
Vefreyet gantzlich feyn da immer ſteter iuh!
Da uns kein Feind kein Creutz/kein Ungiuiekſetzet zu.

Darum was nutzet es daß Sieſich ſt wil plagen
Gleichſam mit Traurigkeit das Hertze gar abnagenOb Jhres Liebſten Fall? Sie gonne ehmdie Ruh gch

Und wundſche auch vielmals  Jhin noch Geluck darzu.



Trauerund TroſtGedancken.
Ach wohl uns! Ewig wohl! wenn wir auch alſo ſterben
Und wie Er hat erlangt die Freuden-Kron ererben

Wohl uns! wenn wir auch ſo aus dieſem Elend ziehn
Und zahlen der Natur den letzten SchuldTermin.

Seine mitleidende Schuldigkeit ſolte und wolte hiermit
eilfertigſt bezeugen

Georg Metzner ſubſtituirter Pfarrer zu
Nerchau und Cannewitz.

Q ISpes, ſi Pietu tantummodò tempore Vitæ
n Præſentis durò præmia grata ferant:

Chriſtjani ſaneè ſtatus hic deterrimus eſſet
Præ ennctis, ſiqvidem turbidus eſſe ſolet.

Aſt monſtrat nobis è Verbo Spiritus Almus,
Sanctos poſtæitam Dona manere Poli.

Hinc gaudere velis, nunc Sanctus, Nosiris HExos;
Nam Te cœleſtu Gloria ſumma manet

Lugens, ad Textum Funebr. ſeſe actcammo-
dans, appoſuik

IOHANNES DANIEL Peck Paſt. p. t. Subſtit.
Il

in Neichen OberNitzſchka.
Jesus VirrA DEcus.

Xu ſors ſerenet, ſeu faciem trahat,Ducons eſt ſalutis Jeſus Olympitus.

Virtute prædives Paternà.
Triſtia lætaqve mutat aptè.

Mortis canales obſtruit. Dei,
Quas vita deflet turbida, virgulas

Chari ligat filo Parentis.
Notce ſalubriter erigentem!

Eſt dogma: Jeſus mite cluet Decus
Vita. Patronus Nobilis approbat,

Non neſciens Jeſu levamen,
Dum ſua vota habet: Evolemus

SAMUEI, Sommitzſch Diac. Eccl. Nerch. Cannew.

a ttodt!Vrteiht mir daß lch itzt auf Eur Tr g
Diß rintzge wende ein: Jhr weinet ſonder Noth!

Denn Er lebt noch beh uns Er lebt in aller Hertzen
Weil Er aufrichtig ſich zu lehen hat bemuht.Und dieſes macht.es auch (ich rede ſonder Schertzen)

Daß ſfeines Nehhtnens Ruhm noch unverwelcklich bluht.
Hier ſuchet mancher Gold ein andrer hohe Ehren

Und jener ſchatzet nur der ichonen Haufer Pracht
Der wil durch neue Klinſt das. Ober unten kehren

Diß alles nur darum daß ſeiner werd gedacht.
O aber eitles Thun uud hald verganglichs Weſen

Da das Gepdachttůß fallt in einer kurtzen Friſt.
Denn kan man etwun gleich von manthem Reichen leſen

So ſieht man doch darbey daß er bin Sclave iſt
Des rothen ErdenKlamps. Werganglich ſind die Ehren

Ein welcker Lorber-Krantz ein Dunſt ſo bald vergeht
Der ſich faft ſelbſten muß in kurtzer Zeit verzehren

Zumahl wenn nur darauf ein leichter Wind entſteht.
Drum iſt es Eitelkeit! Und ſo iſt auch niches beſſer

Der ſchonften Hauſer Pracht Diogenis ſein daus

ſR Erwundert Euch nur nicht Betrubte wenn ich ſage:

JW e auer-KlaneGEsſey der ſeek e Herr von Dießkau noch nich

Jſtja ſo ſehr beruhmt als Alexanders Schloſſer
Man ſuche Ron in Rom da iſt es alles aus.

l J Nj l Von 27
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Trauerund TroſtGedancken.
Von neuen Kunſtlern findt man zwar gar viel geſchrieben

Doch fehlt auech dieſes nicht daß man ſie Thoren heiſt.
Und dieſe alle ſind nicht unvergeſſen blieben:

Drum iſts ein beßrer Ruhm den uns der Seel ge weiſt.
Der hat vor ſeinem GOtt im Glauben hier gelebet

Und ſeinem Nechſten hat Er teutſche Treu erzeigt;
Daher kommts daß ſein Ruhm verewigt vor uns ſchwebetUnd das Gedachtniß itzt noch immer wachſt und ſteigt.

Darum was trauret Jhr? Jſt Er doch nicht geſtorben
Er lebt bey iedermann dort lebt Er ohne Noth

Durch ſeinen Tod hat Er das Leben erſt erworben;
Dahero bleibt gemiß: Herr Dießkau iſt nicht todt.

Johann Philipp Pley d. r. Cæſ. und der Zeit
HochAdel. Dießkauiſcher beſtallter Schoſſer zu Trebſ.

JonANNEs DE DIESCAu
XT uαν.

ACH!EA DEus IN SENIO.
—tarunt Conjux, Proles dilecta, Miniſtri,C

Optarunt Fratres, Paſtores, Subditus omnis,

ACHIEA rota facit DEUs elſſe ratiſſima tandem
IN SENIO, triſti de vità morte beatà
Dum trahit ad cœlos, ubi nunc ſine fine vigebit.

SONNEZT.

—Deh—Wie dofft hat Sie Gebet und Seufftzer angſtiglich
Geſchicket Himmel-an mit Worten und Verlangen?
Daß doch der groſſe EOtt aus Gnaden wolle heilen

Ahrn liebſten EheSchatz von ſeiner Kranckheit groß
Von wohlbewriſter Angſt Jhm helffen endlich loß

Und ſeines Geiſtes Krafft biß an ſein End ertheilen.
Das hat erhoret GOtt indem Er ohne Quaal
Jhn aufgenommen hat in ſeinen HimmelsSaal.

Drum Jhr Betrubten all laſt ab von Euren Weinen
Stillt Euren ThranenFluß ſtellt Euer Trauren ein
Weil GOtt wird Euer Troſt und liebſter Vater ſeyn

Und. Euch nach dieſer Zeit aufnehmen zu den Seinen.
Debitæ Obſerv. ergò appon.

DAVID KNö CHER, ss. Theol. Stud. p.t. Nobi-
liſſimor. Nobiliſs. Defuncti Liberorum Informator.

TroſtMWadrigal.
Jchts als ein trubes Ach
T Epielt izt um Sie HochAdeliche Frau

eun wil ſich faſt

Es rinnt die Thranen-Bach
Und wil das Grab an deſſen Statt erfullen
Der hertzlich SJE im Leben hat geliebet.
Wahr iſts Sie hat ein herber Schmertz betroffen
Doch wird Sie hier den Wehmuth ſtillen auch
Und halten Chriſten-Brauch
Der zwar den Tod des Liebſten heiſt betauren
Doch noch laſt wieder hoffen

J

Auch mitten in dem groſten Trauren
Drum hemme Sie das Leid
Weil Er nun weiß von keiner Traurigkeit.

M. Chriſtianus Stoll ss. Theol. Stud.

END E. J  u
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